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Auskunfterteilung mittags

Geheime Beſprechungen der Heimwehrführer in München

pfrimer- läſtiger Ausländer
Der Putſchiſt mußte Bayerns Hauptſtadt verlaſſen

Mänchen, 12. November. (Eigenberichf.)
Der flächtige Heimwehrputſchiſt Dr. Pfrimer

hak am Donnerstag München und Bayern verlaſſen,
um über die Schweiz und Jlalien nach Jugoſlawien zu reiſen.
Das Ende ſeines Aufenkhalis in Deutſchland iſt auf das Ein
greifen der Münchener Polizei zurückzuführen, die bereiks
am lehken Sonnabend den geſcheiterken Hochverräler als
läſtigen Ausländer aufforderte, Bayern ſo raſch als
möglich zu verlaſſen.

Als Pfrimer am 18. Oktober auf dem gleichen Weg, den er
etzt wieder zurückgenommen hat, in München eingetroffen war, gab
er ſowohl der Polizei wie der Oeffentlichkeit das feierliche Ver
ſprechen, daß er ſich jeder politiſchen Betätigung enthalten und er
insbeſondere keine Verbindung mit der Hitlerbewegung aufnehmen
werde. Dieſe Zuſage ſchien er zunächſt einzuhalten, da er ſich dem
Jagdvergnügen außerhalb Münchens hingab. Nach ſeiner Rückkehr
hätte er aber Beſprechungen mit Komplicen ſeines
ſteiermärkiſchen Putſches, dem Grafen Lamberg, der ſich ſeit dem
14. September wieder in Bayern als bayeriſcher Staatsangehöriger
aufhält, und den beiden aus Oeſterreich zugereiſten von Pach und
Lux. e heimliche Zuſammenkunft wurde verraten durch den ſo
genannten Preffſechef des Fürſten Starhemberg, Dr. Thaler, der

zur Ueberwachung Pfrimers bis Anfang November ſelbſt in
aufgehalten hat.

Dr. Thaler behaupkete, daß er Zeuge einer Unkerredung geweſen
fei, in der zwiſchen den vier Pfrimer- Leuten die Möglichkeit

einer von Bayern aus geführten Akklion beſprochen wurde.
Her neue Pütſch ſollte angeblich in der Nacht vom 8. auf den
9. Rovember' in Oeſterreich losgehen, wozu nationalſozialiſtiſche
Kräfte aus Bayern bei Schärding über die öſterreichiſche Grenze
marſchieren ſollten.

von dritter Seite Kenntnis, worauf ſie am letzten Sonnabend
Pfrimer und den Grafen Lamberg verhaftete. Des Dr. Thaler konnte
ſie aber nicht mehr habhaft werden, da er bereits nach Oeſterreich
ausgerückt war.
Polizeidirektion folgendes mit:

„Dr. Pfrimer halte in München nur einmal mit Graf Lam-
berg und den beiden Oeſterreichern von Pach und Lux eine Unſer
redung, und zwar in einem Kaffeehaus. Bei dieſer Beſprechung
wurde lediglich eine privale Angelegenheit eines in Oeſterreich
wohnenden ehemaligen bayeriſchen Offiziers behandelt. Gemeint
iſt wahrſcheinlich der Freiherr von Prankh, der ſogenannke
Generalſiabschef des ſteiermärkiſchen Hahnenſchwänzlers, in deſſen
Händen die militäriſche Leilung des Sepkemberpufſches lag. Daß
dabei auch ein neuer Pulſchplan Pfrimers beſprochen wurde, iſt
frei erfunden. Der Verbreiler dieſes Gerüchls, Dr. Thaler, war
bei dieſer Unkerredung gar nicht anweſend. Dieſe Tatſache in
Verbindung mit dem Umſkand, daß Dr. Thaler beim polizeilichen
Fugriff ſchon aus München verſchwunden war, legt die Annahme
nahe, daß Dr. Thaler aus irgendwelchen Gründen ſeinem Wider
Da Pfrimer Schwierigkeiten bereiten wollte.

Daeſtell der ener o lizeidir ſühe ſih offenbar endar auf die r einer ſo
lebhafte Zweifel daran berechtigt ſind, ob ſie dem wirklichen Sach

verhalt entſpricht. Der Polizei und der bayeriſchen Regierung ſchien
es jedenfalls geraten, den Putſchiſten ſo raſch als möglich über
die Grenze zu bringen. Pfrimer ſchickte deshalb ſeinen Paß ſofort
nach Belgrad, um die Einreiſeerlaubnis nach Jugoſlawien zu be-
kommen. Jn der Zwiſchenzeit wurde er überwacht und mußte ſich
täglich mehrere Male auf der Polizei melden. Nachdem am Mitt-
woch die Einreiſeerlaubnis eingetroffen war, verließ Pfrimer am
Donnerstag München und überſchritt am Bodenſee die deutſch

Von dieſen angeblichen Plänen erhielt die Münchener Polizei ſchweizeriſche Grenze.

„Die Verordnungen durch den Zwang der Verhältniſſe“

Groener ſpricht als Jnnenminiſter
Er ſtellt ſich dem Reichsrat vor Kein Rundfunk-Konflikt?

Der Reichsminiſter des Jnnern ſtellte ſich dem Reichsrat
am Donnerstag in ſeiner Eigenſchaft als Innenminiſter vor.
Groener hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte:

„Nichts liegt mir ferner in meiner neuen Tätigkeit, als etwa
durch Maßnahmen von obenher die ſelbſtändige Tätigkeit der
Länder irgendwie zu beſchränken. Am liebſten wäre mir perſönlich,
wir könnten ohne all die Verordnungen arbeiten und leben, die
beider Gottes durch den Zwang der Verhältniſſe uns
aufgenötigt ſind. Sie werden bei mir ſtets ein offenes Ohr finden
für alle Wünſche der Länder. Jch werde niemals einen Standpunkt
einnehmen, der bei den ſachl- hen Auseinanderſetzungen zwiſchen
Reich und Ländern dazu führen könnte, irgendeinen Konflikt her
beizuführen. Jm Gegenteil bin ich der Auffaſſung, und ich habe
das immer als Richtſchnur meines Handelns vorangeſtellt, daß man
weiterkommt, wenn man ſich zuſammentut und die oft ſchwierigen
Probleme in aller Ruhe und Sachlichkeit beſpricht. Jch habe für
nächſten Dienstag die Jnnenminiſter der Länder hierher gebeten, um
über die laufenden Probleme der Jnnenpolitik eine Ausſprache
herbeizuführen. Jch bin ja mit einem großen Teil der Probleme
bisher überhaupt nicht befaßt geweſen. Es iſt mein aufrichtiger
Wunſch und mein ehrliches Bedürfnis, in einer rückhaltloſen offenen
Ausſprache mit den Jnnenminiſtern der Länder meine eigenen An
ſchauungen zu klären und daraus zu lernen.

Jn den letzten Tagen hat die Preſſe etwas Wellen geſchlagen,
indem ſie behauptete, daß ein Konflikt zwiſchen mir und
der preußiſchen Staatsregierung ausgebrochen ſei.
Von dieſem Konflikt habe ich zu keiner Stunde auch nur das
geringſte empfunden. Jch möchte das hier betonen, um jeder
Legendenbildung vorzubeugen. Die Sache war außerordentlich ein
fach. Es waren zwei Anſchauungen im Ueberwachungsausſchuß,
und ich habe es für nötig gehalten, die preußiſche Staatsregierung
darauf hinzuweiſen und ihre Hilfe zu erbitten in einer Form,
gegen die der preußiſche Miniſterpräſident nicht das mindeſte ein
De hat. Nun iſt die Sache aber nicht ſo, daß etwa ſachliche
Differenzen uns irgendwie getrennt hätten. Ich bin überzeugt, daß,
wenn die Zeit geweſen wäre, dieſe ſachliche Angelegenheit in gegen
ſeitiger Ausſprache zu tlären, überhaupt niemand davon erfahren
hätte. Aber eins möchte ich ſagen: daß es für mich untragbar iſt,
wenn mir plötzlich wenige Stunden, ehe der Vortrag im Rundfunk
ſteigen ſoll, eine Entſcheidung vorgelegt wird, die nicht in wenigen
Stunden erledigt werden kann. Das iſt ganz ausgeſchloſſen, und ſo

habe ich das größte Jntereſſe daran und ich glaube, daß auch die

Länder dasſelbe Jntereſſe haben daß wir ſo frühzeitig von all
dieſen Abſichten, die mit dem Rundfunk zuſammenhängen und
politiſcher Art ſind, unterrichtet werden, daß das Reichsinnen-
miniſterium ſich mit den betreffenden Ländern in Verbindung ſetzen
kann und daß genügend Zeit bleibt, um etwa beſtehende ausein-
andergehende Meinungen zu beſeitigen. Und daraufhin werde ich
mir erlauben, die zur Zeit beſtehenden Beſtimmungen nach
zuprüfen und nach einer Ausſprache auch mit dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten, die für nächſte Woche vorgeſehen iſt, Jhnen zu
gegebener Zeit mit entſprechenden Vorſchlägen zu kommen.

Staatsſekretär Weis mann dankte im Namen des Reichs
rats für die Begrüßungsworte des Miniſters und fügte hinzu: Jch
danke Jhnen, Herr Reichsminiſter, für die Erklärung, die Sie dahin
abgegeben haben, daß zwiſchen dem Reichsminiſterium des Jnnern
und der preußiſchen Regierung oder irgendeiner anderen Länder-
regierung kein Konflikt in bezug auf die Rundfunkangelegen-
heiten beſteht. Wir haben es auch nicht ſo aufgefaßt. Jm übrigen
iſt die preußiſche Regierung, und ich bin überzeugt, ſind alle übrigen
Länderregierungen gern bereit, alle etwa auftretenden Meinungs
verſchiedenheiten wie bisher in gütlicher Ausſprache mit der Reichs
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regierung zu erledigen. Wir werden uns überlegen, wie wir Jhren
Wunſch erfüllen können, daß die Ueberwachungsausſchüſſe nicht in
letzter Minute vor wichtige Entſcheidungen geſtellt werden. Es han
delt ſich dabei lediglich um eine tech niſche Frage, die einfach zu
löſen ſein wird, wenn die bereits vorhandenen Beſtimmungen der
Sendegeſellſchaften tatſächlich innegehalten werden.
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Die Erklärungen des Reichsinnenminiſters muten reichlich komiſch

an. Gewiß iſt der gegenwärkige Streit um den Berliger
Rundfunk eine Bagatelle, die wirklich nicht den Aufwand an Jeit
und Kraft lohnk, der ihr in den letzien Tagen in der Preſſe aller
Richtungen gewidmet worden iſt. Aber warum iſt es dann ſo
gekommen? Doch nur, weil das Reichsinnenminiſterium von dem
bisher üblichen Brauch, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen zwei
Reſſorts unter ſich zu bereinigen, abgewichen iſt und eine „kechniſche
Frage“ zum Anlaß von Erklärungen vor der Preſſe genommen hak.
die einfach parador waren. Die Worte des Reichsinnenminiſters

in der Donnerstagſißung des Reichsrals, daß er „niemals einen
Standpunkt einnehmen werde“, der bei den ſachlichen Auseinander

ſetzungen zwiſchen Reich und Preußen zu einem Konflikt führen
werde, in allen Ehren. Wie aber ſind dieſe Worte mit den Erklä-
rungen vor der Preſſe über den Rundfunkvortkrag zum 9. November
in Einklang zu bringen?

Wir nehmen gerne davon Kenntnis, daß der Reichsinnen-
miniſter von einem Konflikt zwiſchen ihm und Preußen in Sachen
des Rundfunks nichts wiſſen will. Es wäre dann aber
zum mindeſten auch ſeine Pflicht geweſen, von vornherein nicht den
Eindruck zu erwecken, als ob ein derartiger Konflikt beſtehen

würde. Daß dieſer Eindruck ohne jeden zwingenden
Grund durch die Erklärungen vor der Preſſe hervorgerufen wor
den iſt, kann niemand beſtreiken.

Und das Ende vom Lied? Die fär den Rundfunk beſtimmenworlciee ſollen in Zukunft nicht nur einige Tage, ſondern acht

Tage vorher eingereicht werden. So iſt wieder einmal
ein großer Aufwand für eine kleine Sache nutzlos verkan worden,
die in einer perſönlichen Unkerredung zwiſchen dem Reichsinnen-
miniſter und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten in zwei Mi-
nulen hälte abgekan werden können.

Zuchthausanträge in Hamburg
Gegen die Razi- Mörder

Jm Hamburger Razimordprozeß beankragte Ober
ſtaaksanwalt Or. Lehmann am Donnerstag gegen die Angeklagten
Höckmair 20 Jahre, gegen Zanſſen 9 Jahre und gegen Bammel
s Jahre Zuchtk haus.

Jn der Begründung dieſes Ankrags führte Oberſtaatsanwalt
Dr. Lehmann u. a. aus, daß die Blukkak im NRachtomnibus, der das
kommuniſtiſche Bürgerſchafismitglied Henning zum Opfer fiel, außer
ordenklich grauſam und feige geweſen ſei. Feſt ſtehe, daß
alle drei Angeklagten vorſätzlich gehandelt hätten. Alle drei hätten
geſchoſſen, ſo daß man von einer vorſähzlichen Töklung ſprechen
müſſe. Ob man auch von Ueberlegung, alſo auch von Mord ſprechen
könne, ſei zweifelhafft. Eine vorherige Verabredung zu der Tat
habe wohl nicht vorgelegen. Die Angeklagken ſeien erſt im Aulobus
bei der Auseinanderſetzung mit den Kommuniſten zu dem Entſchluß
gekommen, zu ſchießen. Eine Verabredung in dieſem Augenblick ſeiwohl kaum möglich geweſen, daher komme eine bewußke Ueber

m nicht in Frage. Immerhin ſei die Tat ſehr ſchwer zu ver
urkeilen.

Vor der Dezemberkonferenz
Deutſchland beantragt Einberufung des BJZ.- Ausſchuſſes

In Berliner diplomakiſchen Kreiſen verlauket, daß die Pariſer
Beſprechungen über das Reparakionsproblem vor dem Abſchluß
ſtehen. Jnfolgedeffen ſei zu erwarken, daß von deutſcher Seile bald
der Ankrag auf Einberufung des berakenden Sonderausſchuſſes bei
der Baſeler Bank für inkernalionalen Zahlungsausgleich, die gleich
bedeutend iſt mit der ſpäteren Einberufung einer inkernakionalen
Konferenz, geſtellt wird.

Die Gewerkſchaſts Internationale
Und die WeltwirtſchaſtsKriſe
Donnerstag trat in Berlin der Vorſtand des Jnternatio

nalen Gewerkſchaftsbundes zu ſeiner vrdentlichen Tagung
zuſammen. Außer dem Generalſekretär Schevenels
und dem Unterſekretär Stolz nehmen an ihr teil:
Citrine-England, Jonhaux-Frankreich, Leipart-
Deutſchland, Mertens Velgien, Jarobſen-Däne-
mark und Tayerle-Tſchechoſſowakei.

Am erſten Tage beſchäftigt ſich der Vorſtand vor-
nehmlich mit den Fragen, die die ungeheure Welt-
wirtſchaftskriſe ſozuſagen automatiſch auf die
Tagesordnung geſtellt hat. Zunächſt beabſichtigt der
Jnternctionale Gewerkſchaftsbund eine große

Aktion zur Durchführung der 40-Stunden-Woche
zu unternehmen. Jm Zuſammenhang mit dem Kampf
gegen die Wirtſchaftskriſe werden auch die Fragen zur
Beſprechung kommen, die die deutſch franzöſiſche Wirt-
ſchaftskommiſſion beſchäftigen und die beſonders einen
deuntſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsausgleich
zum Ziele haben.

e

Es wird wahrſcheinlich in dieſem Zuſammenhang
auch die Frage erwogen werden, ob nicht zur Klärung
aller wirtſchaftlichen Fragen zur Ueberwindung der Krife
ein außerordentlicher internationaler Kongreß ein
berufen werden ſoll.
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Immer noch nichts von Preisſenkung

aſtsbeirat ohne Erfolg
Die Reichsregierung muß endlich gegen Kartelle und Agrarzölle vorgehen

Die Zeueralausſprache im Wiriſchaflsbeirat bei der
Reichsregierung im am Donnerstag abend a n wor
den. Amtlich wird dazu milgeteilt:

„Die aus den Mitgliedern des Wirtſchaftsbeirgkes der Reichs
regierung gebildeten beiden Ausſchäſſe der Produk
tionskoſten und Preiſe und für des Jinſes und
des Krediks haben ihre Generalaus am Donnerslag in
einer Vormiltags- und einer Nachmittagsſitzung in der Reichskanzlei

unker Vorſih r zu Ende Dienunmehr nächſten Tage unter
Leitung der Reichsminiſter in Einzelbeſprechungen
mit den Ausſchußmitgliedern die Formulierung von Leilſähen für
die Geſtaltung des Wirtſchefisprogramms vorbereiten. Dieſe Leil-
ſätze ſollen den beiden Ausſchüſſen, die nach dem Bußkag in der
zweiten Hälfte der nächſten Woche, wieder kagen, endgällig
gukachtlich vorgelegt werden.“

4

Das Kommuniqué der Reichsregierung, das materiell nichts
ſagt, entſpricht der Haltung der Regierung, die ſie während der
Beratungen des Wirtſchaftsbeirats eingenommen hat. Die Regie
rung ver zichtete während dieſer Beſprechungen auf eine eigene
Jnitiative. Sie beſchränkte ſich darauf, Anregungen aus dem Kreis
des Wirtſchaftsbeirats entgegenzunehmen. Den Verlauf der Dinge
denkt ſie ſich ſo, daß die beteiligten Reichsminiſter in Einzel
beſprechungen mit den Ausſchußmitgliedern verſuchen, zu einer
Feſtſtellung von Leitſätzen zu kommen. Dieſe Leitſätze
ſollen dem angekündigten Wirtſchaftsprogramm zugrunde liegen.
Die beiden Ausſchüſſe ſelbſt werden nach dem Bußtag zuſammen
treten, um von der Regierung gutachtlich gehört zu werden.
Es ſcheint alſo ſo, als ob die Regierung bei der Ausarbeitung der
Leitſätze die Jnitiative übernehmen und das Ergebnis der Aus
ſprache in den Ausſchüſſen auf ihre Jdeen und Gedanken ab
ſtellen will.

Mittlerweile ſind eine ganze Reihe von Fragen, die während
der Zeit, in der der Wirtſchaftsbeirat vorbereitet wurde, im Zu
ſammenhang mit der engliſchen Pfundentwertung auftauchten bzw.
durch eine laute Propaganda herausgeſtellt wurden, durch die
öffentliche Diskuſſion weſentlich geklärt worden. Vor allem dürfte
ſich wohl gezeigt haben, daß eine Löſung des Problems
der Produktionskoſten durch die Formel eines gleichzeitigen
Abbaues von Löhnen und Preiſen nicht möglich iſt.

Die Regierung kann und ſoll wir haben das immer wieder
vorgeſchlagen endlich einmal etwas gegen ndie Kartelle

unternehmen und die Agrarzölle ſenken.
So wird ſie auf vielen Gebieten zu einer Preisſenkung, die ſie

immer wieder angekündigt hat, kommen. Aber ſie muß ſich darüber
klar ſein, daß eine ſolche Preisſenkung, ſo begrüßenswert ſie im
Intereſſe einer Konjunkturbelebung iſt, nicht weſentlich zu
einer Senkung der Lebenshaltungskoſten wird
beitragen können. Ein Vorſtoß gegen Löhne und Lohntarife,
mag er geartet ſein, wie er will, muß deshalb auf Koſten der
Kaufkraft gehen. Andererſeits iſt zu befürchten, daß die eng
liſchen Ereigniſſe keine Umlagerung im Export der ein

zelnen Wirtſchaften, ſondern eine Jſolierung der einzel-
nen Wirtſchaften bedeuten wird. Deutſchland, das mitrſer
weile an die Spitze der Exportſtaaten gerückt iſt und neuerdings
ſelbſt Amerika übertroffen hat, muß ſich mit einer Verringerung
ſeiner Rekordausfuhrüberſchüſſe abfinden. Erſatz kann es nach
Lage der Dinge nur im Jnland finden. Der Exportausfall muß
alſo durch eine ſyſtematiſche Pflege der Kaufkraft im Lande ſelbſt
ausgeglichen werden. Ein Vorſtoß gegen Löhne und Lohntarife
würde nur die notwendige Pflege der Kaufkraft vereiteln und
durchkreuzen, was nichts anderes als eine Kriſenverſchär
fung bedeutet.

Deutſch franzöſiſche Wirtſchaſtskommiſſion
Paris, 12. November. (Eigenbericht.)

Der Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium, Trende
lenburg, und die Vorſitzenden der deutſchen Unterausſchüſſe der
deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſ ſind am Donnerstag
nachmittag in Paris eingetroffen. Am Freitag findet die erſte
gemeinſame Sitzung der Deutſchen und Franzoſen ſtatt. Der ſozial
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Tarnow, der die deutſchen
Gewerkſchaften in der Kommiſſion vertritt, wird vorher eine Unter
redung mit dem Vertreter des allgemeinen franzöſiſchen Gewerk
ſchaftsbundes (CGt.), Chevalme, haben.

Die FavagGchande
Gondervergütungen ohne Grenze

Von den fünf angeklagken Direktoren im Favs- Prozeß
ſind die Angeklagien Mädſe, Schumacher und Lindner zu der
Anklage bereits vernommen. Das Gericht beſchloß deshalb
am Donnerstag künftig auf ihre Anweſenheit zu verzichten.

Der angeklagte Notar Dr. Kirſchbaum, der behauptet, bei
der Frankfurter Jnduſtrie- Kredit G. m. b. H. ſich lediglich als
„Außenſeiter“ gefühlt zu habenn, hat im Zeitraum von zwei Jahren
58 500 Mark aus den bei der Jnduſtrie-Kredit zugunſten der Favag
ausgebuchten Avalprämien (Wechſelbürgſchaftsprämien) perſönlich
für ſich genommen. Generaldirektor Dumcke und Direktor Becker
haben übrigens ebenfalls erhebliche Beträge unter dem gleichen
Titel eingeſteckt. Die Bilanz der Jnduſtrie- Kredit wurde ſo von
einem Verluſt von 71 000 Mark durch eine Rückbuchung von 83 000
Mark zu einer Ueberſchußbilanz friſiert, um die Vorausſetzungen
für Sodervergütungen zu ſchaffen.

7mLübbrings letzte Fahrt
Unter außerordentlicher Teilnahme der Bevölkerung fand am

Donnerstag auf dem Dortmunder Zentralfriedhof die Trauerfeier
für den verſtorbenen Polizeipräſidenten Joſef Lübbring ſtatt. Etwa
4000 Perſonen, Vertreter der Behörden, der Polizei, des Reichs
banners und Vertreter der Sozialdemokratie folgten ſeinem Sarge.
Tauſende hörten auf dem Friedhof die durch Lautſprecher über
tragene Trauerfeier.

Herzliches Gedenken für Bartels
Ueberall Anteilnahme Montag Beſtattung

In der Donnerstkagſitzung des Vorſtandes der Sozialdemokra
fiſchen Partei widmeie der Parteivorſitzende Otto Wels dem ver
ſtorbenen Landiagspräſidenlen Friedrich Barkels herzliche
Worte des Gedenkens.

2

Die Leiche von Friedrich Bartels wird zunächſt in der Amts
wohnung des Landtagspräſidenten aufgebahrt werden. Die Ehren-
wache ſtellt das Reichsbanner, deſſen Mitglied und Förderer der
Verſtorbene war. Am Sonnabend erfolgt die Ueberführung des
Sarges in die Wandelhalle des Landtagsgebäudes.
Dort wird am Montag um 3 Uhr nachmittags eine Trauerfeier ab
gehalten, in deren Verlauf ein Vizepräſident des Landtags,
Miniſterpräſident Braun und ein Vertreter der ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion das Wort nehmen werden. Jm Anſchluß an dieſe
Feier wird der Sarg in das Krematorium in der Gerichtſtraße
übergeführt. Hier wird dann die Sozialdemokratiſche Partei von
Friedrich Bartels für immer Abſchied nehmen. Die Gedächtnisrede
hält Otto Wels.

Die Vizepräſidenten des Preußiſchen Landtags haben dem ver-
ſtorbenen Präſidenten Friedrich Bartels einen Nachruf gewidmet,
in dem es u. a. heißt: „Der Verſtorbene gehörte dem preußiſchen
Parlament ſeit der verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſamm
lung für den Wahlkreis Potsdam II an. Zum Präſidenten der
preußiſchen Volksvertretung wurde Herr Bartels erſtmalig am
8. Januar 1925 gewählt, nachdem er von 1919 bis 1924 den Haupt
ausſchuß des Preußiſchen Landtags als Vorſitzender geleitet hatte.
Dem hohen Amte als Präſident des Preußiſchen Landtags hat ſich
der Verſtorbene mit Hingebung gewidmet. Güte und Ausgleich und
das Beſtreben, jedem Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, waren die
Richtlinien ſeiner Amtsführung. Das Andenken des verewigten
Präſidenten Bartels wird von dem Landtag ſtets in Ehren
gehalten werden.“

Der Nachruf wird im „Preußiſchen Staatsanzeiger“ veröffent
licht werden.

7

Zum Zeichen der Trauer für Friedrich Bartels vertagte der
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags ſeine Beratungen
um eine Stunde.

Wie wurde Groener unterrichtet?
Der Fall des Miniſteriairais Scholz im Rundfunkkonflikt

Der Reichsminiſter des Jnnern hat am Donnerstag zu dem
Konflikt um den Berliner Rundfunk folgende Er
klärung veröffentlichen laſſen:

u meinen Vertreter im Ueberwachungsausſchuß der
Funkſtunde, Miniſterialrat Scholz, iſt in einem Teil der Preſſe
der Vorwurf erhoben worden, er habe mich in der Angelegen
heit des Rundfunktvo s Höltermann falſch unterrichtet
und getäuſcht. Dieſe für die Ehre eines mir unterſtellten
e ſchwer verletzende Bemerkung weiſe ich entſchieden
zurück.

Dazu erklärt der gegenwärtige Vorſitzende des Ueberwachungs
ausſchuſſes, der preußiſche Landtagsabgeordnete der Staatspartei
Riedel, u. a.:

„Hier muß der Herr Jnnenminiſter einer irrigen Bericht
erſtattung zum Opfer gefallen ſein. Tatſächlich hatte
der Ueberwachungsausſchuß eine endgültige Faſſung des Vortrags
Höltermann am Montagnachmittag überhaupt noch nicht genehmigt,
ſondern unter Mitwirkung des Herrn Reichsvertreters die Leitung
der Funkſtunde erſucht, mit dem Vortragenden ſelbſt noch über eine
ganze Reihe von Aenderungsvorſchlägen des Ueberwachungsaus-
ſchuſſes zu verhandeln, und es war durchaus offen geblieben, ob bei
Ablehnung dieſer Vorſchläge auch der Ueberwachungsausſchuß nicht
wieder hätte zuſammenberufen werden müſſen.
in der letzten halben Stunde vor dem Vortrage
ſelbſt och ganz weſentliche Aenderungen mit dem Vortragenden

Tatſächlich ſind

vereinbart worden. Darunter befindet ſich auch ein vom Reichs
innenminiſterium noch am Mittwoch zu ſeiner Rechtfertigung ver
breitetes Zitat, das in Wirklichkeit im Vortrag ſelbſt
überhaupt nicht mehr enthalten, ſondern grundlegend ge
ändert war. Es darf angeſichts der Tatſache, daß eine andere, an
ſcheinend nicht vom Miniſter ſelbſt ſtammende Erklärung aus dem
Reichsinnenminiſterium von Unwahrheiten uſw. ſpricht, nunmehr
die Frage an den Herrn Miniſter gerichtet werden, ob ihm der
Herr Reichsvertreter auch berichtet hat, daß er im Ueberwachungs
ausſchuß erklärt hat, er würde im Falle Höltermann
ganz anders mit ſich reden laſſen, wenn ihm nicht
in den letzten Tagen einige andere Darbietungen
des Rundfunks, und zwar ſolche literariſcher
Natur, durchaus mißfallen hätten. Im übrigen hat
in der Sitzung des Ueberwachungsausſchuſſes der Herr Reichsver
treter ſelbſt mehrfach anerkennen müſſen, daß die preu
ßiſchen Mitglieder ſich durchaus im Rahmen der Richtlinien hielten,
und er wird nicht beſtreiten können, daß die preußiſchen Mitglieder
ſich die allergrößte Mühe gegeben haben, mit ihm zu einer reſtloſen
Einigung zu gelangen. Aus dieſem Grunde iſt auch keine Abſtim
mung vorgenommen worden. Ich habe pflichtgemäß nunmehr dem
Herrn preußiſchen Miniſterpräſidenten einen eingehenden Bericht
über die tatſächlichen Vorgänge im Ueberwachungsausſchuß erſtattet,

ediggt iſt für mich die öffentliche Diskuſſion dieſes Falleserledigt.

Was wird in HeſſenAm Gonntag Landtagswahl

Scharfer Kampf der Parteien
Am Sonntag, dem 15. Rovember, finden in Heſſen die Neu

wahlen zum Landtag ſtatt. Jm Wahlkampf ſteht die Reichs
politik im Vordergrund. Es wird darum gerungen, ob
der Zug zu den extremen Parteien, den die bisherigen Wahlen
aufgezeigt haben, auch in Heſſen das bisherige politiſche Bild ver

ändern werden.
Die bisherigen heſſiſchen Landtagswahlen haben in der Be

völkerung wenig Teilnahme gefunden. Der Prozentſatz der
Wähler war bei den Landtagswahlen immer ganz unver
hältnismäßig gering. Noch bei der letzten Landtagswahl
beteiligten ſich nur rund 55 Proz. der Wähler. Bei der Reichstags
wahl vom 14. September 1930 war der Prozentſatz der Wahl
beteiligung auf nicht ganz 80 Proz. angeſtiegen. Auch bei den
Reichstagswahlen iſt demnach ein ſehr erheblicher Prozentſatz der

Hitler braucht Geld
Raziſührer veklagen ſich äber unzureichende Unterſtützung

Dresden, 12. November. (Eigenbericht.)

wieder der Schrei: 5Shafflt Geld, ganz gleich wie.
Anerkannk wurde nach dem Bericht, daß die Großinduſtrie für

ſerner, daß die Referentengelder bei der Razipartei höher ſeien als
bei anderen Parteien, daß die Gehälter der Razibonzen in der
der größten Volksnot von Monat zu Monat ſteigen, und daß Braune
Häuſer und SA.Kafernen unheimliche Summen verſchlingen.

Jm Flugzeug abgeſtürzt und getötet

h ham aus e ma Höhe eine Peivalflag-

t an die Wahlurne gegangen. Unter dieſen UmſtändenR e en daß nicht nur das Gefeß der bisherigen Wahlen
ſich am Sonntag wieder zeigen wird, ſondern daß auch aus der
Zahl der bisherigen Nichtwähler durchaus Ueberraſhungen
möglich ſind.

Die große Zahl der Nichtwähler erklärt ſich aus der Struktur

des Landes. 3Es iſt vorwiegend agrariſch und vorwiegend kleinbäuerlich.

Ein großer Teil der Bevölkerung wohnt zerſtreut in kleinen Ge
meinden auf dem flachen Lande. Selbſt die intenſive Propaganda
durchorganiſierter Parteien iſt bei den bisherigen Wahlen dadurch
auf Schwierigkeiten geſtoßen. Jm jetzigen Wahlkampf, der mit
ungeheurer Jntenſität geführt wird allein von der Sozialdemo
kratiſchen Partei ſind über 50 Reichstagsabgeordnete in dem Lande
tätig, das etwa 930 000 Wahlberechtigte aufweiſt wird vor allem
um die zerſtreut wohnende Bevölkerung des flachen Landes ge
rungen. Hier verſuchen die Nationalſozialiſten, die eben erſt unter
dem Aufwand großer Mittel ihre Organiſation in Heſſen ausgebaut
haben, durch ihr Auftreten und ihre militärähnliche Propaganda
Eindruck zu erwecken.

Die Bevölkerung Heſſens, ſoweit ſie auf dem flachen Lande
wohnk, ſtellt die Sozialdemokratiſche Partei vor ſchwierige pro

pagandiſtiſche Aufgaben.

Eine ſolche Bevölkerung wird in verworrenen Zeiten leicht die
Beute extremer Strömungen und geſchwollener großſprecheriſcher
Schlagworte. Oberheſſen war bereits einmal der Brutherd einer
antiſemitiſchen ſtarken Bewegung. Hier hoffen die Nationalſozia
liſten deshalb die bisherigen Nichtwähler in ſehr ſtarkem Maße zu
ſich heranzuziehen.

Bei der Reichstagswahl vom 14. September 1930 erzielte die
Sozialdemokratiſche Partei 215 000 Stimmen, die NSDAP. 137 000
Stimmen, das Zentrum erzielte 104 000 Stimmen und die KPD.
84 000 Stimmen. Neben dieſen vier großen Parteien gab
es mit Ausnahme des Landbundes, der 57 000 Stimmen erreichkte,
keine andere Partei, deren Stimmenzahl über 50 000 hinausging.
Bei der jetzigen Landtagswahl wird das Hauptringen zwiſchen dieſen
vier großen Parteien vor ſich gehen. Dafür, daß der Prozeß der
Zerreibung der bürgerlichen Mittelparteien durch die Nationalſozia-
liſten gerade in Heſſen nicht wirkſam werden ſollte, beſteht nicht
der mindeſte Anhaltspunkt. Die Nationalſozialiſten rechnen viel
mehr damit, daß ſie dieſen Prozeß in Heſſen kräftig weitertreiben
»werden, und daß damit die Grundlage der bisherigen Regierungs
koalition in Heſſen verſchwinden wird.

Heſſen iſt bisher ohne alle Koalitionskriſen von einer Regierung
der Weimarer Koalit'on regiert worden.

Nach dem Wahlergebnis der Reichstagswahl vom 14. September
1930 würde die Weimarer Koalition im Landtag nur noch genau
die Hälfte der Mandate beſitzen. Es genügt alſo eine geringe Ver
ſchiebung zu den Extremen nach rechts und nach lints, um die
koalitionsmäßige Grundlage der bisherigen Regierung zu beſeitigen.
Heſſen würde dadurch vor einer ſehr ſchwierigen Regierungsbildung
ſtehen. Höchſt wahrſcheinlich wird nach der Wahl das Zentrum ſich
darüber zu entſcheiden haben, ob es in Heſſen gemeinſam mit den
Nationalſozialiſten eine Rechtsregierung bilden ſoll.

Fällt die Wahl gegen die bisherige Regierung aus, ſo könnte
Heſſen zum Probierlande werden, in dem das Experiment
der Zuſammenarbeit Brüning-Hitler, auf die Landespolitik über
tragen, gemacht wird. Ein ſolches Experiment würde in mehrfacher
Hinſicht intereſſant ſein. Sicherlich würden die Dinge bei einer
ſolchen Regierung für die Nationalſozialiſten nicht ſo einfach liegen
wie in Braunſchweig, wo die bürgerlichen Parteien vor ihnen auf
den Knien rutſchey
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Das neue Geſicht unſerer Feitung
Aus techniſchen Gründe twieder, wie früher, in r rder Sto teilung. uihre ung. Umfang und Jnhalt des Blattes ader bleiben

Die Hitler-Banknote
Ein Schwerinduſtrieller von Düſſeldorf, der mit national

ſozialiſtiſchen Führern an einer gemeinſamen Tafel
teilnahm, verlor einen Schein, der neben dem Hakenkreuz die
folgende Jnſchrift zeigt:

„Urkunde. In Deutſchlands tiefſter Not gab der Jn-
haber dieſer Urkunde für den Kampf um Deutſchlands Ehre
und Freiheit den Betrag von 100 Mark. Nationalſozia
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Kreis Düſſeldorf, Winter
1931/32.“

Hitler druckt alſo eigene Hundermarkſcheine, die
ihm von den Schwerinduſtriellen gegen bares Geld abgenom
men werden. Die Tatſache, daß die Hitlerpartei Subven
tionen von der Schwerinduſtrie bezieht, iſt damit
ganz einwandfrei feſtgeſtellt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Herren Schwerinduſtriellen den Verſuch unternehmen werden,
ihre HitlerHundertmarkſcheine ſich vom Staat und der Arbei
terſchaft bezahlen zu laſſen!

Der Aberfall in der Lindenſtraße
Naziſchläger Dietrich gibt ſeine Schuld zu.

In der Nacht vom 14. zum 15. März wurden 12 Partei
genoſſen und Mitglieder des Regatta-Klubs auf dem Rückwege von
einer Verſammlung in der Lindenſtraße von etwa 26 Nationalſozia-
liſten verfolgt und überfallen. Dabei war außer zwei anderen
Sportgenoſſen, die leichtere Kopfverletzungen erlitten der Sport
genoſſe Mertens durch einen Stich in die Lunge und zwei Stiche
in den Kopf ſo ſchwer verletzt worden, daß er blutüberſtrömt
hen und erſt nach langem Krankenlager von dieſen
chweren Verletzungen genas. Von den Nazis war nur einer, und
war der Kraftwagenführer Willy Dietrich verhaftet worden, der
ie Unverſchämtheit beſaß, obwohl er große Blutflecken an ſeinem

Anzug hatte, ſich als harmloſer Zeitgenoſſe aufzuſpielen.
In der Verhandlung vor dem Halliſchen Schöffen-

am 17. Auguſt konnte ihm aber gemeinſchaftliche
erperverletzung nachgewieſen werden. Das Gericht ſtellte

feſt, es ſei wohl nicht erwieſen,, daß Dietrich ſelbſt geſchlagen habe,
er ſei aber ohne Zweifel Angreifer geweſen. Es kam nach einer
ſcharfen moraliſchen Verurteilung der Tat zu dem recht milden
Urteil von 4 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt. DerStaatsanwalt, der 10 Monate Gefängnis beantragt hatte, hatte

gegen das milde Urteil Berufung eingelegt. Dieſe Beduſeng wurde jedoch in der Berufungsverhandlung vor
der Strafkammer vom Staatsanwalt zurückgezogen. Der Angeklagte
ſtimmte dem von Anfang an zu; ein Zeichen zweifellos, daß er ſich
ſchuldig fühlt und heilfroh iſt, daß er ſo billig davonkam.

Der Bußtag und Totenſonntag
nach der neuen Polizeiverorenung für den

Gaftſtättenbetrieb
Nach der am 7. November in Kraft getretenen Polizeiordnung

des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 30. Oktober 1931
über die Heilighaltung der Sonn und Feiertage gelten am Buß
tag und Totenſonntag folgende Beſtimmungen:

1. Oeffentliche Tanzvergnügungen, Bälle und ähnliguſtbarte len dürfen nicht veranſtaltet werden. rivate a
barkeiten dieſer Art ſind nur inſoweit geſtattet, als ſie die äußere
Heilighaltung dieſer Tage nicht beeinträchtigen.

2. Oeffentliche Veranſtaltungen 44277 Eintritts-
e Id, wie Rennen, Boxkämpfe, Fußballſpiele und ähnliche Dar
etungen, ſind verboten.
8. n den Theatern dürfen abends allgemein ernſte Stücke
pielt werden (nicht zugelaſſen ſind Revuen, Operetten, Luſt

piele, Komödien, Poſſen, Schwänke und dergl. Aufführungen).

4. Varietsés, Kabaretts, Konzert- ne TJ r (Saalbühnen ſind enhalten. usgenommen ſind Konzertſäle, wenn es ſich Auffü
rung ernſter Muſik handelt.

5. Jn Lokalen mit Schankbetrieb, glei za ob es2 um Cafés, Konzert- oder ähnliche Lokale handelt, r muſi
a i Darbietungen jeder Art, alſo auch ernſte Muſik, jedoch

mit Ausnahme von Darbietungen des Rundfunks, verboten. de
Lichtſpieltheatern dürfen Filme religiöſen oderlege Se owie Lehrfilme und die von der Bildſtelle

ntralinſtituts für Erziehung und Unterricht in Berlin für
künſtleriſch oder volksbildend erklärten Filme, mit Ausnahme
derjenigen humoriſtiſchen Jnhalts, vorgeführt werden.

Die Beſtimmung unter 1. gilt ferner für den Vorabend
des Bußtags.

de r. n den halliſchenGaſt Ter geh in im Oktober i eede abgeſtie
en, darunter 147 Ausländer. Jm Oktober 1930 waren es 7514,
m Oktober 1913 9813 Fremde.
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Emtſiiſſunmngen aus eimer Jſuuusutuäsütrrn

Spiegelfechterei des Bürgerblocks
Der Rathaus Bürgerblock regt ſich einerſeits über die neuen Steuern auf und ließ andererſeits zwei
ſeiner Vertrauensleute ſtreng vertraulich an einer Magiſtratsſitzung teilnehmen und die Steuern billigen

Die Stadtverordnetenſitzung am kommenden Montag wirft
ihre Schatten voraus. Die Arbeiten in den verſchiedenen Aus

des Stadtparlaments haben begonnen. Geſtern tagteder Haushaltsausſchuß in einer Lehr bewegten Sitzung,

die wohl einen Vorgeſchmack auf die kommende Stadt-
verordnetenſitzung gab.

Nicht weniger als 12 Punkte ſtanden auf der Tagesordnung der
geſtrigen Sitzung. Vier davon (ſie betreffen Mietverträge, Pacht-
ermäßigungen und zwei Penſionierungen) wurden geheim verhan
delt, zwei (Erlaß von Straßenausbaukoſten und HanszinsſteuerBe-
trägen) wurden vertagt. Die übrige Tagesordnung rief zum Teil
ſehr angeregte Debatten hervor, die zu einigen größeren Zuſam-
menſtößen zwiſchen dem Redner der Sozialdemokratie und dem
Bürgermeiſter führten.

Zunächſt wurde eine Bürgſchaft von 983000 Mk. für zwei
Bauvereine (Halliſcher Bauverein und Gagfa) einſtimmig über
nommen. Einſtimmig bewilligt wurde auch der Ausbau einer
Teilſtrecke des Collenbeyer Weges (Straßenausbau und

Die Lehren von Harzburg
und Braunſchweig

Ueber dieſes aktuelle Thema ſpricht heute abend 8 Uhr in
einer großen Funktionärverſammlung im „Volks-
park“ der politiſche Redakteur der „Leipziger Volkszeitung“,
Reichstagsabgeordneter Genoſſe Saupe.

Die Partei-, Gewerkſchafts-, Reichsbanner- und Sport
funktionäre werden gebeten, zu dieſer Verſammlung möglichſt
vollzählig zu erſcheinen.

Zapaiatien Die Mittel dafür ſollen aus der letzten für dieſe
rbeiten bewilligten Rate. genommen werden. Zugeſtimmt wurdeauch dem Abſchluß eines ver ich s der Stabt t der Reichs

Waſſerſtraßenverwaltung, nach dem die Elbſtrombauverwaltung, die
bisher jährlich 9600 Mk. an die Stadt abführte, nunmehr bis zur
Kündigung 1000 Mk. zu zahlen hat.

Debatte um den Heidegaſthof
Eine längere Debatte gab es über die Verpachtung von Leiſtners

„Waldhaus“. Der Vertrag mit dem Pächter läuft bekanntlich am
31. März ab. Jn dem Gaſtwirt Recht, dem bisherigen Bewirt
ſchafter des Stadttheater-Reſtaurants, hat ſich ein Nachfolger gefun
den, der eine Pacht von 8000 Mk. jährlich zahlen will unter der
Bedingung, daß das in ſchlechtem Zuſtand befindliche Haus gründ-
lich renoviert wird. Die bereits geſtern erwähnten Arbeiten
würden 22 500 Mk. verſchlingen, von denen 14 000 Mk. im Haus
haltsplan 1932 und 8000 Mk. in den Plan für 1933 eingeſetzt
werden ſollten.

Die Kritik der Sozialdemokraten
ging vor allem dahin, ob es in einer ſo ſchweren Zeit wie der heu-
tigen, notwendig iſt, über 22 000 Mk. für dieſe Zwecke aufzuwenden,
von denen allein die Zentralheizung 8000 Mk. koſtet. Die Debatte
ergab: Der neue Pächter ſoll eine Kaution von 10 000 Mk. ſtellen,
als Pacht 10 Prozent vom Umſatz abführen, jedoch, wenn der Um
ſatz nicht erreicht wird, eine Mindeſtpacht von 8000 Mk. zahlen.
Davon gehen auch noch 4000 Mk. für Amortiſation ab. Das Jn-
ventar muß der Pächter auch beſchaffen. Zur Renovation ſoll er
aber einen Zuſchuß von 12000 Mk. erhalten. Die Vorlage
wurde gegen die Stimmen der SPD. und KPD. beſchloſſen.

Inzwiſchen erfreute der Kommuniſt Lüttich mit einem An
trag auf Empfang des Erwerbsloſenausſchuſſes das Gremium Er

ſchloß ſeine grimmige Klaſſenkampfrede mit dem Hinweis: „Draußen
warten ſie, laßt ſie herein!“ Als man dann tatſächlich nachſah, da
war auch nicht ein Vertreter dieſes ſagenhften Erwerbsloſenaus-
ſchuſſes zu finden. Natürlich hätte man die Abordnung ſowieſo
nicht vorgelaſſen, da ſich ſowohl Herr Dr. Hirſch wie Herr Dr.
Schulz dagegen ausgeſprochen hatten. Die Choſe endete alſo mit
einer kleinen Blamage Lüttichs.

Platzpatronen gegen den Magiſtrat
Heftige Zuſammenſtöße zwiſchen den Sozialdemo-

kraten und dem Oberbürgermeiſter gab es bei dem
Punkt

Maßnahmen des Magiſtrats zur Sicherung einer geordneten

Fürſorge für die r und zum Haushalts
Hierzu hatte der Bürgerblock eine Entſchließung eingebracht,

Und noclimals: Jeßlöſſel voll mit Jliter kochendem Wasser

in der heftigſt gegen die Notverordnungen und die neuen TDiktatur
ſteuern der Stadt gewettert wurde. Auch Herr Mathy als Ver
treter des Bürgerblocks ging ſcharf gegen den Magiſtrat vor, der,
ohne die Stadtverordnetenverſammlung oder deren Ausſchüſſe zu
fragen, die neuen Steuern beſchloſſen habe. Er teilte mit, daß ein
Fehlvetrag von 2,4 Millionen im Steuerſäckel ſei und daß die
Steuereingänge um ein Drittel des Aufkommens zurück
geblieben ſeien. Es verbleibe weiterhin ein Betrag von
150 000 Mk., der durch die neuen Steuern nicht gedeckt ſei.

Dieſe künſtliche Aufregung des Bürgerblocks gegen die Not
verordnung und die neuen Steuern der Stadt bekam jedoch einen
ſehr harten Stoß, als bekannt wurde,

daß zu den Beratungen des Magiſtrats, die ſich mit den
neuen Steuern beſaßten, ſowohl der Stadtverordnetenvorſteher
Buſſe als auch der Vorſitzende des Haushaltsausſchuſſes,

Herr Schulz, zugegen waren.
Herr Dr. Schulz gab dann auch ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß dies wenigſtens den Zweck gehabt habe, daß an Bürgerſteuer
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, 350, ſondern nur 300 Prozent
erhoben wurden.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive betonte, daß in dieſer Ange-
legenheit ein ſchneller Entſchluß nötig war. Ob er zu
Recht beſtehe, das habe nicht feſtgeſtellt werden können, da die
Stadt der Diktatur des Staates habe folgen müſſen. Hätte ſie
es nicht getan, dann wäre es ihr wie der Stadt Erfurt er
gangen. Sie hätte einen Staatskommiſſar bekommen, der
die Steuern feſtgeſetzt hätte. Außerdem wäre die Stadt des Aus
gleichszuſchuſſes verluſtig geworden. Zudem würde ſie mit dieſen
Handlungen

ihre Selbſtverwaltung preisgegeben haben.
Es beſtehe kein Grund, den Magiſtrat für die neuen Steuern

verantwortlich zu machen. Die Stadtverwaltungen ſeien dies
Unheil habe ſchon Erzberger ſeinerzeit eingeleitet jetzt nur noch
Filialen des Staates.

Gegen dieſe Ausführungen des Oberbürgermeiſters wandte ſich
mit ziemlicher Schärfe der Vertreter der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion, Genoſſe Peters. Er habe nicht die Abſicht, das Problem dex
Selbſtverwaltung aufzurollen. Der Magiſtrat habe aber keine
Urſache, ſich über diktatoriſche Maßnahmen aufzuregen, wenn er
ihnen ſelber huldige. Zu einer richtigen Beurteilung der Sachlage
brauche man Unterlagen, die aber hat der Magiſtrat den Stadt-
verordneten nicht vermittelt. Es wiſſe vor allem niemand, was
aus dem Etat noch herausgeſtrichen wurde. Es gäbe
auch noch andere Sparmöglichkeiten als bei den Fürſorgemitteln.
Die Sozialdemokratie ſei ſtändig zu Vorſchlägen bereit. Grund-
ſätzlich lehnt die SPD. keine Steuern ab, wenn ſie für fürſorge
riſche Zwecke verwendet werden, man müſſe aber bei Steuer-
erhöhungen auch auf die ſozialen Auswirkungen ſehen.

Uebelſte Spiegelfechterei aber ſei das Spiel der
Bürgerlichen bei dieſen neuen Steuererhöhungen. Auf der einen
Seite regt man ſich wie die Reden Mathys und der ſchrift-
liche Proteſt des Bürgerblocks beweiſen über die neuen
Steuern und die Notverordnungen auf und auf der anderen Seite
läßt man ſeine Vertrauensleute Buſſe und Schulz eben dieſe
Steuerbeſchlüſſe in geheimer Sitzung, über die ſtrengſtes Schweige
verbot ergangen war, mit anhören und billigen. Ja man freut
ſich ſogar über einige Steuerprozente, die man auf dieſe Weiſe
reduzieren konnte.

Der Gipfel dieſer Unehrlichkeit war jedoch erſtiegen,
als die Leute vom Bürgerblock ſich nun zu ihrem Proteſt beken-
nen ſollten, in dem ſie ein ſo großes Geſchrei über die neuen
Steuern und die Notverordnung anſtimmten. Der Ober-
bürger meiſter fragte ſie, ob ſie jetzt gegen die vom Magiſtrat
erlaſſenen Steuern ſeien. Sie antworteten mit „Nein!“, ſie
ſeien nur gegen das Geſetz, das ſie verurſacht habe. Es wurde
ſchließlich der von den Sozialdemokraten geſtellte Antrag auf
Speziabiſierung der Vorlage des Magiſtrats über die neuen Steuern
und die Abſtriche im Etat einſtimmig angenommen.

Der Erlaß eines Ortsſtatuts über Erhebung von Beiträgen bei
ſtraßenbaulichen Veranſtaltungen es geht um die Straßenbau-
koſten der Ludwig Wucherer- Straße wurde einſtim-
mig abgelehnt.

Der Grundſtücksausſchuß ſtimmt zu
Nach dem Bauausſchuß beſchäftigte ſich auch der Grundeigen-

tumsansſchuß der Stadtverordnetenverſammlung mit der vom
Magiſtrat beabſichtigten Neuverpachtung von Leiſtners Waldhaus.
Die Vertreter der KPD. empfehlen die Errichtung einer Wald-
ſchule oder die Uebernahme der Gaſtwirtſchaft in eigene Regie.

äüberbrüßten, und nacki 5 Minuten vom Safz abgießen,
Aanun sclimecfsf Aer o n r 0 nes ausgezeiclanel. 20 ſassen täglich für

eine Familie kosten
nicht mal 6 Pfennig
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Der erſtere Plan würde der Stadtgemeinde einen neuen Zuſchuß
bejrieb erbringen, und bei der jetzigen Wirtſchaftslage die eigenee u mir den Gefallen und zünde an

in der Heide. Es der Allgemeinheit zu Der Diemitzer Verſicherungsbetrug vor Gericht
Die vorgeſehenen baulichen Erneuerungen und Veränderu Der jetzt 27jährige Mar R. hat ein rechtes Abenteurerlebenſ er gehört meinent Vater und da iſt nur Stroh d Jch ſoll
müßten auch bei jeder anderweitigen Verwendung des Gruieſtnge der hinter ſich. Als Sohn eines Generaldirektors a er eine ihn für meinen Va bfahren, aber ich bekomme in Geld
grom werden, da ſie meiſt zu ſeiner Erhaltung notwendig ſind. gute Schulbildung genoſſen, wenigſtens bis Sekunda eines von ihm und das außerdem ſchlecht, ich kann meine

h je Mittel müßten aber dem Stadtſäcel vei jeder anderweitigen gogiums, dann wars mit der Luſt an der le aus. Max kam Arbeitskräfte erade nützlicher gebrauchen!“ R. glaubte da
9 Verwertung, und zwar in ihrem ganzen Umfange, landw Skre, wo er es nicht lange aushielt. M a ündete u Diemen a Hatwerden, während dieſelben nach dem vorliegenden Pachtvertrage bis kleinere Straftaten machten ihm bald den Voden unter den der „Ku ſaß. Er bekam für den Liebesdienſt 50 Später

r Höhe von 18 000 Mk. durch den Pächter aufgebracht werden. Füßen ſo heiß, daß er nach Amerika ging und Farmerveruneinigten ch die beiden Freunde, weil R. den K. epgepump

a

der Pächter auch ſämtliches Jnventar mitbringt und durch ſeine wurde. Aber auch als Farmer konnte er es nicht lange aushalten, und nicht zurückgezahlt hatte. K. zeigte den R. an, weil er ihm
bisherige Tätigkeit ähr e ſihen eäfoigreichen Geſchäftsbetrieb er trat in ein dunral i ein, Feſans dter einen fein Jan ſollte, nahm dann aber die Anzeigebietet, ſtimmte der Ausſchuß der Verpachtung mit großer Mehr betrug und bekam dafür 14 Monate Gefängnis. Als er chs zurück. einem Verhör beim Landjäger gab dann R. der den
heit zu. Monate verbüßt hatte, wurde er unter der Bedingung entlaſſen, wahren Sachverhalt in der Digmenangelegen eit erfahren hatte DieDem Verkauf einer 44 Quadratmeter umfaſſenden Fläche an er wieder na en. R. kam wieder nach Berlin und ſehr er war K. ihn „reingelegt“ hatte, zu, daß er duſtrider Werdergaſſe, für die zur Zeit keine Verwendung beſteht, ſtimmie und beging in den er edenſten Stellen immer wieder größere den Diemen angezündet hatte ünd von K. dazu angeſtiſtet pduiſtrie
der Ausſchuß ohne Widerſpruch zu. und kleinere Betrügereien. Schließlich landete er auf einem kleinen worden ſei. t DonnersGut ſeines Vaters in n er hier h tat. Nun ſtanden die beiden vor dem Schöffengericht und ebenſo m

ließ Vater den Jungen enimündigen. Diemitz ſchloß R. hatten ſich wegen Verſicherungsbe Anſtiftung d ebnise ge rſicherungsbetrug und Anſtiftung dazu zu ver gFreundſchaft mit dem Landwirt Oswald K. Die nd äntworten. Das Gericht folgte im weſentlichen dem Tatbeſtande, deten ihrJm Theaterausſchuß wurde geſtern der z des beiden wurde ſo eng, V R., der nach pſychiatriſchem wie i an den Gehen e ergab. Es ſprach den eigent
Theaterdirektors Robert Förſt er (StahlhelmVolksbühne) auf eber rſtändigenurteil (4wahſinnig, tmütig, haltlos und lichen Täter fret, da ihm nicht nachgewieſen werden könne, daßlaſſung des Thaliaſaales für einige Tage in der Woche zur Veranſtal wen ß weitſichtig iſt, völlig unter dem Einfluß K.s ſtand. War er den wahre n'Sachverhalt gewußt hätte; er habe 5 r außer m
tung von Theatervorſtellungen gegen eine Stimme abgelehnt. es ein Wunder, daß dieſer eines n Tages einmal einen wohl in dem Glauben befunden, er tue K. nur einen wie g daß die
Die Erlaubnis war ſchon aus baupolizeilichen Gründen nicht möglich beſonderen Liebesdienſt von ihm verlan te? Draußen am Zöbe Kiebesdienſt. Als der Anſtifter, der die an Hörigkeit grengende ſei und

W W g er x t n e T v d R.s ausnutzte, wurde K. hart beſtraft, er erhielt ein koſten vt em beſteht bei den billigen Vorſtellungen des Stadttheaters finan iellen ehulerlgteitn befand, gern hätte abbrennen ſehen. ver e 2 n Prſcheregart S W für innere Metallir
namentlich in dieſer Zeit, kein Bedürfnis für weitere Theaterveran z o meinte er denn zu R.: en un der Sigatsampent wette J tann v r von e Lebensſt
ſtaſtungen noch dazu für Seah heim Kunſt „Tu mir den Gefallen und zünde den Diemen an bntragt. t u S Den

wort de

Der Staat der Antike chweZweiter Vortrag der Reihe „Der Staat“. du der ver t re Die gſer In di Die Rechtslage bei Rundfunkſtoörungen engliſ

t n nen Wo e halli er für die ird i öe e S r. W. Seikurzer, gedrängter Form gab er einen klaren Ueberblick über den reits be wieder h ne Weh leg werden biellag ein e ältere Gerichtsen r zitiert. Ge wir
orientaliſchen, griechiſchen und römiſchen Staat. Gries es uſw., teurer. Dieſe Preisbewegun wird ſi gerade 7 à er r r Ferichte dieſe Anſicht ſteige

Der orientaliſche Staat entſtand aus verſchiedenen Gauen. in den Arbeiterfamalien, in denen Fleiſch ſevieſo klein geſchrieben un ka veg h derr l t. eDie Staatsform des Orients war die abſolute Monarchie. Neben wird, hart auswirke da die vert W ge d ausfühvwlich ründete rteile wir kürzlich berichteten, hat induf
dieſem Herrſcher ſtehen ſeine Beamten, zu denen auch die Prieſter täglie ie verteuerten Waren Lebensmittel des lich auch das Landgericht Hamburg auf den Standpunkt geſtellt. daßgehören, und das Militär. Der Herrſcher kommt von Gott, deshalb r Bedarfs r Es iſt damit de rechnen, daß ſich dieſe Be für a n die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſes- wurd

auch er ſt ele dere nuwo d und e hat auch er alle 5 t egung auch in den kommenden Wochen fortſetzen wird. m ſt W E e er eken S m t a
o wie er aber für die Sicherheit u nung verantwortlich iſt, r Fern anlagen anſo iſt er auch in Jeiten des Unglügs verantwortlich und muß alles Regneriſch und kühler wird das Wetter wendbar. mit
fehee Reg r W e v d als d Wir nä erhaben eine Se Aenderung wegso eine Rechte. Der Jnhalt des Lebens iſt die Religion. e itteru s ni u erwarten. e aturen werGrundverſchieden davon iſt die Einſtelung des Griechen zum den langham ſinten; die n ren und der Kedeete Ein gefährlicher Unſug. Am Dienstag wurden auf da T
Staat. Der Grieche iſt von einem unbeugſamen Freiheitsdrang be Himmel werden beſtehen bleiben. Ein Umſchwung ins Winter Wohnhaus de Gertraudenfriedhofes mehrere Schüſſe abgefeuert. ſezu

n. In den griechiſchen Stadtſtaaten, allen voran Attika mit ſeiner liche gegen Ende der nächſten Woche liegt durchaus i m Hereich der Der Polizei iſt es jetzt gelungen, zwei junge Burſchen als die

daghele a in W Möglichkeit. Schützen feſtzunehmen. Sie hatten ſich in der Nähe des Friedhofes
tſchei veräne n, der erſte großedemokratiſche Staat, beherrſcht mit ſeinem Handel die Welt. g T v eßtreit et den Mord umhergetrieben und dabei mehrmals mit einem 6-Millimeter

J W und die in S Der des Mordes an dem Direkor Bauer verdächtigte Haf Kaliber-Teſching geſchoſſen.
agt aufſteigen konnten. Jhre Autorität grü ich in dem Staat, er ächtigte Hafen Fern ü etder ſeine Bürger zum Staat erzieht, auf ihre Einſicht und ihren Ver inſpektor Zinke iſt auch im Laufe des geſtrigen Tage eingehend galt r r

ſtand. Jn den r r Staaten zeigt ſich zum erſten Male euro Lernommen worden. Ein Geſtändnis hat er nicht abgelegt. Die aufgelegt. Prüfen der visherigen Eintragu auf nöti Aende-

päiſches Weſen. Der Menſch wird zum ſittlichen Weſen er Ja ar n Vee en n e ehe e den iſt dahe geboten Erſorderliche Kenherungen cDer Regierungspräſiden ie ſtämdi in aphenamDaneben ſteht als drittes Welt reich Rom. Seine Entwicklung auf 300 Mt. lautende Belohnung für Ermittlung des ſtehe e See S ember ſchriftlich i
iſt durch das griechiſche Weſen entſcheidend beeinflußt. Das Volk er Täters auf 600 Mk. erhöht; Frau Bauer ſetzt eine Belohnung Dezember tzute
Lempft ſich ſeine Souweränttat. Ver nicht romiſcher Bürger iſt, iſt ſron 1090 t dige S gffind ung der Leiche hat ſie, wie erinner a ehe u Heer net der de c er ben
e v Weltreich minderen Rechts. Langſam aber werden lich, bereits die gleiche Summe gezahlt. Bee So daritat Wehen der Sliuiten ſ h arbeit

t die Vorrechte der Stadt Rom abgebaut. Erſt erlangen die Italiener liche und konzertliche Darbietungen vorgeſehen. Enſchließend r. „Sol kohlenrdann alle Völker des Weltreichs das römiſche Virheirede Des Fäntzig Prozent dei Friedemann e e e e e genomSchmergewicht des Reiches verſchiebt ſich im Laufe der Entwicklung Jm Vergleichsverfahren des in Zahlungsſchwieri keiten ge enntag, im großen Saal zwei wie ver e 9 beweg:7 der Weltſtadt im Oſten, wo die abſolute Monarchie e e Bankhauſes Fried mann F o. fand en et r n r e finhteſee Der B
geſtern Vergleichgtermin ſtatt. Die Gläubiger ſtimmten mit e ſetzung7 großer Mehrheit einem fünfzigprozentige Befriedi- e m r r e 7 bergSteuern zahlen! Grundvermögensſteuer, Hauszinsſteuer und s zu bei voller Auszahlung der kleinen Klar er. Nach Er als Nachtvorſte (11 uhr): „Das Mädchen aus der orge“. L e ſchafts

a ſriae Sir er w owie d Gewerbeertrags ledigung des Vergleichsverfahrens tritt das Bankhaus in e r n r onrchen u de en veiter
euer für das vierte Vierteljahr ſind am 16. ob fällig. Liquidation. mal „Migih Maus macht Hochzeit. 8 Uhr „Zigeunerbar r zum letzten ander

entfall

Haar empfing ſie mit viel Wohlwollen und Freundlichkeit. Erſgewiß ein klein weni Niedeließ ße ein paarmal in einem großen Saol u und Srehen. g eder hie ſei r We r wo
I 14 „us ezeichnet“, ſagte er, „Sie ſind eine Akquiſition, liebes Sie empfand ſeit einigen n eine eigentümliche Schu ganzeKind! Prächtig v ſen, das Geſichtel ſehr lieb wir wollen dauernde Müdigkeit, ſie litt unter Appetitloſigkeit und ten loſe

einmal ein paar Aufnahmen machen laſſen“! Damit wir nämlich So entſchloß ſie ſich, zum Arzt zu gehen. D
Roman von Fran Armes Sinn Ton hlracceeggnand ausſchauen und wie en vorerſt die Krank dest Copyright by MerlinVerlag, BadenBaden. Ein junger Mann kam mit einem Kurbelkgſten. Sie ſind r gleansetege Se ter Se

23) (Kachdruck verboten.) Emma Göbel mußte, von zwei Lampen beſtrahlt, wieder ein nung. Wußten éie das denn nicht?“
paar Schritte nach links und nach rechts machen, den Kopf nach mma fühlte ein Zittern in den Knien, ſie griff unwillkürlich ſondeJm übrigen: ſeine Geſchäfte gingen gut. Die Aktien der „Agi der einen und nach der anderen Seite wenden. nach einem Halt, um nicht umzuſinken 5 ſtelle

chag“ waren durch Unterbringung recht zweideutiger Notizen im Dazu ſchnurrte der Kurbelkaſten. ein, das hatte ſie allerbin s nicht wußt! verſcan e ger re a r die r W eher d S ein Mikrophon r r Erſparnis! Der Arzt ſprach e g nd Amunternd auf ſie ein. Sie u
c euerdings nicht unweſentli e Stimme nur gan mdienen t en et gert r r echt halten. ganz primitiv auf der Platte ge m r ſeine Worte kaum zu erfaſſen. genoonnte, ſie wieder ſteigen zu laſſen. Und zwar ſo hoch als möglich Es war ein wenig peinlich. ich e ging in ihre kleine Wohnung zurück es war ihr unmög Land

denn das Drittel der Frau Weber wollte verdient ſein. Dann machte ſie der alte Herr mit den Bedingungen bekannt. wérder n Wlinf daran zu denken daß ſie Emma Tr vert.Tauſend Mark für den Kurſus. Dafür erhielt ſie Sprach und gott n ſollte! Das war ja nicht möglich nicht Herr
xV1 Geſangsſtunden Einzelunterricht natürlich bis dann ſpäter Sie mu welch eine Schande! Und was würde wohl DritO das Enſembleſpiel an die Reihe kam. Und außerdem Unter Ein i es ihm ſofort ſagen, jawohl, er ſollte es gleich erfahren.ie kleine Emma Göbel erlebte in ihrem entzückenden Heim richt in Körperkultur und mimiſcher Darſtellung en Augenblick vachte ſie er muß inir meine Ehre wiedergeben, Ben

nicht ſo viel Freude, als ſie eigentlich erwarten zu dürfen hoffte. Dann erzählte der alte Fgrr von ſeinen ſhauſpieleriſchen Er S ch muß mich heiraten! Sie hatte das einmal in einem alten
Zwar ließ Görweed es in den erſten Wochen an Aufmerkſamkeiten folgen und war ſehr zutunlich. d mötker geleſen. Aber gleich darauf wußte ſie: das wird er
nicht fehlen, aber die Anſprüche, die er an ſie ſtellte, waren auch wei Tage ſpäter mußte ſie den Meiſter wieder aufſuchen. Sie rer r e e in Kinen Geſpyrächen d
nicht gering. wurde in einen dunklen Raum geführt, und nun konnte ſie ſich Welt S r e V nn dieſen erſten Wochen wollte er auch nichts davon wiſſen, daß ſelbſt auf der Leinwand ſehen. Sie erkannte f allerdings kaum Ein un e ſonſt nichts! Und außerdem ein Leben mit ihm ſozi
ſie ſich für die Filmlaufbahn vorbereitete dazu war ſpäter ja wieder es ſchien ihr als ſei das junge Mädchen da vorne doch wiederſehe m u a Gott wenn ſie ihn mit mr 1 e
noch ſo ungeheuer viel Zeit! Sie war ja noch ſo jung! Ein paar eigentlich recht unbeholfen. Aber der Künſtler tröſtete z dazu denn oh n ßte! Aber das Prs ja nicht was ſollte ſie ſich
Monate, ein Jahr wenigſtens ſollte ſie ganz allein für ihn leben müßte ſie eben den Kurſus durchmachen, um zur Wirkung J o t v Er mußte ihr ja helfen! lich
und am beſten überhaupt nichts tun, als warten, bis er am Abend bringen zu können. Wenn ſie ſchon eine fertige Filmdarſtellerin An anderen r Görweed nicht. We
u ihr kam. Und dann recht heiter und temperamentvoll ſein wäre. brauchte ſie ihn ja nicht. Die Vilver ſefen außerordentlich hatte wenn ormittag fuhr ſie nicht nach dem Vorort wa
ie Kleider, die er ihr ſchicte, nur für ihn an und ausziehen, ut ausgefallen und vielverſarechend. wenn er je einer jungen ſpenten! Sie auch jetzt für einen Sinn, an die Filmerei zu

und dafür ſorgen, daß der Sekt auch immer gut gekühlt war und Dame eine glänzende Zukunft vorausſagen könne, ſo ſei ſie es. Weg ei xi gpnte ſich jg nicht mehr auf die Se g.
das Abendbrot ſeinen Wünſchen entſprach. Auch die Tonaufnahme wurde vorgeführt ſie erkannte ihre Am Abe We Sie weinte, lange, ſchwer, beinahe tränenlos.

So empfand ſie es eigentlich als eine Wohltat, als er einmal e nicht. Der Meiſter bat ſie, bereits tags darauf wieder Et ſah ihr l t dan einem Abend nicht erſchien, weil er noch einer geſhaſtuigen ukommen Und auch das Honorar gleich mitzubringen, denn as haſt du d r W r e
W wehren mußte, die vorausſichtlich bis in die frühen er en Mark mit einer etwas Whei wiſſen daß ich das u e Wer t et

orgenſtunden w ürde. ü ark mi r ut ähren würde. Denn darüber war ſie ſich klar: einer etwas faueren ag geſchunden und geärgert hat, möchte man am Abend wen

achte ſchällend.

„Das h ich niedlich! d ſt du jetzt erſt! Odermal eine Fumſchule anzuſehen und den r u machen, ſich Dauer kamen ihr dann doch Zweifel. Sprechen das mochte
für ihre künftige e i reiten. s du es noch noch h es ihr ſchwerfiel, immer ſo deutlich zu akzen was meinſt du denn eigentlich dami

v n in der mt trat einen erit ige
„Da iſt doch iſt das wahr? Na das iſt an alles mög

e eeeeeedcceeeeeceeeeeeceeeeeeve wenn mamerken. Der mimiſche Unterricht gefiel ihr i älbernen Fratzen einläßt. Na, ich danke für die Se Herm t Do
err war auch ſehr ſchnurrig und vermochte ihr halb im Scherz, in h cher ade noch gefehlt. Jetzt habe ich die Sache 3 ver

an ſich drückte, wenn ſie eine Szene zu zweit ſpielten, feſter als Er drehte ſich um, ging zur Tür und verſchwand.

Gortſetzung folgt.)

Er brachte ihr Blätter und ſie ſtudierte den Jnſeratenteil.

rigenolvierung des Kurſes ſofor Engagement zu.Auch Görweed war dam einrerſlaßden

Co fuhr ſie am nächſten Morgen nach dem Vorort, in dem der

m wohnte.alter Hetr mit gutgeſchnittenem Kopf und ſchneeweißem



Die Vorverhandlungen, die für die mitteldeutſche Metall
induſtrie, unter Vorſitz des Schlichters Dr. Hauſchil d am
Donnerstag, dem 12. November, in Leipzig ſtattfanden, ſind
ebenſo wie die Parteiverhandlungen in voriger Woche ergebnislos verlaufen. Die Metallinduſtriellen begrün
deten ihre Forderung auf

Herabſetzung der Löhne
zuge mit den bekannten Argumenten, noch beſonders damit,
daß die mitteldeutſche Metallinduſtrie Exportinduſtrie
ſei und der Pfundſturz erhebliche Herabſetzung der Geſtehungskoſten von der Lohnſeite her erfordere. Der Sprecher der
Metallinduſtriellen brachte unverhohlen zum Ausdruck, daß der
Lebensſtandard der Metallarbeiter weiter herabge-
drückt werden müſſe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ant-
wort der Vertreter der Metallarbeiter an Deutlichkeit nichts
z wünſchen übrig ließ. Sie führten unter anderem den

achweis, daß die
engliſchen Metallarbeiterlöhne weit über denen der deutſchen
Metallarbeiter liegen und daß der Pfundſturz bereits eine
Steigerung der Lebensmittelpreiſe nach ſich gezogen hat, die
durch etwaige ſpäter kommende Zollmauern noch weiter
ſteigen werden, ſo daß in England mit Lohnerhöhungen ge
rechnet werden muß und die Schlußfolgerungen der Metall
induſtriellen vollſtändig falſch ſind. Mit aller Deutlichkeit
wurde auch auf die auch in der mitteldeutſchen Metallindu-
e hoch liegenden Gehälter der leitenden Ange-

ellten hingewieſen, deren Anzahl in ſehr vielen Fällen
mit der heute noch vorhandenen Belegſchaftsſtärke keines-
wegs in Einklang zu bringen iſt.
Es wurde zunächſt eine Entſcheidung über die Herab

Ergebnisloſe Verhandlungen
in der Metallinduſtrie

Die mitteldeutſchen Metallarbeiter zum Außerſten entſchloſſen

beſonders in bezug auf die Geſtaltung der Preiſe und

dert, um danach dann die Löhne entſprechend feſtzuſetzen. Aber
mit Rückſicht auf die zur Zeit beſtehenden unklaren Verhält-

die Maßnahmen und Entwicklung in England, wurde vorge-ſchlagen, den alten Lohn vorläufig bis Ende Januar 1932
weiter Hlzuegen. In der weiteren ſich ſehr lebhaft geſtal-
tenden Debatte

warnten die Vertreter der Metallarbeiter vor Ueberſpannungen
und vor jedwedem weiteren Lohnabbau, da die Grenze beſon-
ders durch die erheblich verkürzte Arbeitszeit vielfach ſchon
überſchritten ſei.
ebenfalls den Kampf anſagen zu müſſen.
Ausſprache nahm Dr. Hauſchild noch Gelegenheit, längere
mit den Metallinduſtriellen geſon dert zu verhandeln.
etwa einſtündiger Sonderberatung eröffnete er die Vollſitzun
wieder mit der Erklärung, daß es nicht möglich geweſen ger
die Metallinduſtriellen zu einer Verlängerung des alten Loabkommens zu bewegen, ſo da nunmehr die Schlichterkammer

tätig werden müßte. Den Parteien wurde aufgegeben noch
diverſe Unterlagen zu r r

Die Schlichterkammer, die etwa in 14 Tagen zuſam-
mentreten wird, wird zu beweiſen haben, ob ſie gewillt
iſt, genau ſo wie die Schlichterkammer in Berlin den tat
ſächlichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen,
oder ob ſie es darauf ankommen laſſen will,

in Mitteldeutſchland einen Kampf zu entfachen,
der ſicherlich bei der Ebenbürtigkeit der Gegner an Heftigkeit
nichts zu wünſchen übrig g würde.

An die Metallarbeiter Mitteldeutſchlands ergeht die Auf-
ſetzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden gefor-

Geſinnungsterror im
Bergarbeiter hungern, aber auswärtige RNazis werden beſchäftigt

Der BergbauJnduſtriearbeiterverband veröffentlicht in der
neueſten Nummer ſeines Verbandsorgans beachtenswerte Feſt-
ſtellungen über Geſinnungsterror gegen die freiorganiſierten Berg
arbeiter. Beſonders ſtark iſt dieſer Terror im mitteldeutſchen Braun
kohlenrepier. Ausgeſprochene Kündigungen werden wieder zurück
genontmen, ſobald ſich die von der Kündigung Betroffenen der Nazi
bewegung, der Werksgemeinſchaft oder dem Stahlhelm anſchließen.
Der Beitritt zu den Werksorganiſationen wird förmlich zur Voraus-
ſetzung für Einſtellungen gemacht. Jm Organiſationsbezirk Senften
berg waren in der Zeit vom April bis September bei einer Beleg-
ſchaftszunahme von 2886 nicht weniger als 551 neuangelegte Ar
beiter noch niemals im Bergbau tätig, und zwar auch nicht in einem
anderen Revier. Von den noch niemals im Bergbau Beſchäftigten
entfallen 51 auf Frankfurt a. O., 29 auf Forſt und 405 auf die
Niederlauſitz. Beim Arbeitsamt Senftenberg allein ſind aber noch
794 erwerbsloſe Braunkohlenarbeiter vorhanden und im Bereich des
ganzen Bezirks (außer Sachſen) ſogar 1270. Faſt ſämtliche Erwerbs-
loſe in dieſem Bezirk ſind Freigewerkſchaftler.

Die Erklärung dafür iſt ſehr einfach. Vor kurzem iſt ein Artikel
des nationalſozialiſtiſchen Führers Kube über nationalſozialiſtiſche
Selbſthilfe im „Mörkiſchen Adler“ erſchienen. Darin heißt es u. a.:

„Bei meinen vielfachen Reiſen durch Deutſchland habe ich be-
ſonders in den Jnduſtriegebieten des Weſtens und Sachſens feſt
ſtellen können, in wie umfaſſender Weiſe unſerem Grundſatz Geltung
verſchafft wird: Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Daß freiwerdende
Stellen von nationalſozialiſtiſchen Arbeitgebern nur mit Volks
genoſſen unſerer Richtung beſetzt werden, halte ich in Stadt und
Land für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht. Das Brot, das wir zu
verteilen haben, gehört den Kämpfern fürs Dritte Reich.“

Mit Stockprügeln auf den Magen ſoll alſo der Arbeiter fürs
Dritte Reich gewonnen werden. Dagegen gibt es nur ein Mittel:
Benutzungszwang der öffentlichen Arbeitsvermittlung.

Auf der Domäne Grünow bei Hagenow (Mecklenburg) hat bei
den Wahlen die Pächterfamilie drei Stimmen für die National
ſozialiſten abgegeben, während alle übrigen abgegebenen Stimmen

nämlich dreißig ſozialdemokratiſch waren. Der Pächter hat
ſich an ſeinen Arbeitern auf unerhörte Weiſe gerächt. Er hat ſämt
liche Arbeiter des Gutes gekündigt. Das iſt die neue Freiheit.
Wer nicht Hitler wählt, wird arbeitslos.

Das bittere Ende
Sowjet Rußland liefert Streikmatroſen aus.

Das Streikmanöver der deutſchen Kommuniſten in den ruſſiſchen

forderung, ſich bereitzuhalten.

Braunkohlenbergbau

des Dampfers „Lina Kunſtmann“, der aus Leningrad in Holtenau
eingetroffen iſt, berichtete, daß die in S gebliebenen deutſchen
Seeleute durch die ruſſiſche Politiſche Polizei (GPU.) feſtgenommen
re Sie würden bei nächſter Gelegenheit nach Deutſchland ab
ge en.Das iſt alſo das Ende. SowjetRußland ſchiebt die Streikführer
als „läſtige Ausländer“ ab und liefert ſie ſo den deutſchen Gerichten
aus. Und das alles nur, weil die ruſſiſchen Behörden Angſt haben
vor den Schadenerſatzforderungen der beſtreikten deutſchen Reeder.

Berlins Finanznot
Jn der Donnerstagſitzung der Berliner Stadtverordnetenver-

ſammlung erklärte Oberbürgermeiſter Sahm u. a., daß der
Einnahme- Ausfall an Stenern allein bei der Stadt Berlin nicht

weniger als 35 Millionen Mark betrage.
Die Stadt habe ſich deshalb zu einem Notprogramm mit Einſpa
rungen bzw. Mehreinnahmen im Betrage von rund 23,9 Millionen
Mark veranlaßt geſehen. Auf die Mehreinnahmen entfielen 3,7 Mil

it einem Natnonalſozialiſten oſſen.c erhielt einen e wgy

Mehreinnahme wird erwartet von der Einführung einer neuen
Schulgeldordnung ſowie einer Aenderung der Schulgeldſtaffelung
in Höhe von 275 000 Mk. und durch Mehrablieferungen der Gas-
werke infolge Sparmaßnahmen mit 2,5 Millionen Mark.

Oberbürgermeiſter Sahm erklärte zum Schluß, daß die Selbſt
hilfe der Stadt allein zur Ausbalancierung des Etats nicht aus
reiche. Er habe ſich deshalb an Preußen gewandt und beantragt, der

Stadt aus den Mitteln des Landes die Summe von 20 Millionen
Mark zu überweiſen

und davon pro Ultimo Oktober 3 Millionen Mark zu zahlen. Der
Stadt ſei aber vor Ende Oktober die Summe von 1 Million Mark
zugegangen. Der Magiſtrat werde ſich bemühen, durch weitere Ein
ſparaungen und ſonſtige Maßnahmen die Lage von ſich aus zu ver
beſſern, glaube aber, daß es trotzdem in kürzeſter Friſt ohne durch
greifende Hilfe von Reich und Land nicht mehr möglich ſein wird,
weiter zu wirtſchaften.

Naktionalſozialiſtiſcher Mordgeſelle
Am Donnerstag gegen 20 Uhr abends kam es in Nowawes bei

Die Metallinduſtriellen glaubten daraufhin Berlin zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und
Nach e Kommuniſten. Vier Kommuniſten wurden ohne Wortwechſel von

Ein 17jähriger Kommuniſt
Herzſchuß. Auf dem Transport zum Krankenhauſe

verſtarb er. Ein 22jähriger, keiner Partei angehöriger Arbeiter
wurde am linken Oberarm ſchwer verlegt.

Der 19jährige nationalſozialiſtiſche Täter konnte verhaftet wer
n den. Er iſt geſtändig. Die Mordtat hat in Berlin-Nowawes wieder

holt zu Aufläufen vor den Schaukäſten einer Papierhandlung ge-
führt, die u. a. den „Völkiſchen Beobachter“ aushängt.

Dynamitpatronen im Ofen
In der Siebenbürger Gemeinde Riſchka hatte ein kommu-

niſtiſcher Bergarbeiter in einem Ofen vier hlene Dynamit-
atronen verſteckt. Als die Frau des Arbeiters in dem Ofen
euer machte, ohne von den verſteckten Dynamitpatronen z.

wiſſen, kam es zu einer furchtbaren Exploſion. Das s flog indie Luft; die vierköpfige Familie wurde buchſtäblich zerriſſen. Her

leichtſinnige Arbeiter, der Selbſtmord verſuchte, als er von der
Kataſtrophe erfuhr, wurde verhaftet.

Siebenfacher Giftmörder
Jn Lago (Rigoeria, Afrika) wurde ein Student unter ſieben-

facher Mordbeſchuldigung verhaftet. Der Student iſt dringendverdächtig, ſeine r e durch Gift, das er ken
ins Eſſen gemiſcht haben ſoll, ums Leben gebracht zu haben.

NRundiunk
lewwulg

Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schall
platten). 12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Heitere Mittagsmuſik (Schallplatten).
12.25: Schulfunk. 12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht. An
ſchließend: Wunſchprogramm (Schallplatten). 14.30: Baſtelſtunde für Kinder. 15.15:
100 Jahre Hegelſhe Philoſophie. Dr. Hans Freyer (Leipzig). 16: zum
Film. Ein ſpräch zwiſchen dem Filmatelierleiter, einem jungen ann und
einem jungen Mädchen. 16.30 bis 16.45: Funkberatung. 17: Militärkonzert. 18.80:
Deutſch: Die Sprache des Verkehrs. 18.50: Gegenwartslexikon. Korroſion, Materie
wellen, Siriusbegleiter. 19: Die Statiſtik erzählt aus unſerem Leben.
Lehmann (Berlin). 19.30: Jm Eiſe gefangen. Das Schickſal der Andrée- Expedition
im Jahre 1897. 20: Uebertragung vom Funkfeſt des Arbeiter-Radio-Bund

Königswusterhausen
Sonnabend: 6.30: Funkgmynaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9.30:

ur m v 10.35: Nachrichten. 11.55: Wetterdienſt. 12 bis 13.25: Hegel-
ier. 13.30: Nachrichten. 14: Deutſche Tenöre (Schallplattenkonzert). 14.50:

inderbaſtelſtunde. 15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.45: Frauen helfen ſich unter
einander. E. Steup. 16: Pädagogen der Gegenwart. Dr. Hermann Nohl. 16.30
bis 17.30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Mediziniſche Märchen von Dr.
Mosbacher. 18 bis 18.25: Leſeſtunde. Aus Brockes „Jrdiſches Vergnügen in Gott“.
18.30: Hochſchulfunk. Die Denkform des Menſchen (II). Prof. Dr. Leiſegang.
18.55: Wetter. 19: Engliſch für Anfänger. 19.30: Stille Stunde: Lichtblicke.
19.55: Wetterdienſt. 20: Berlin: Wohltätigkeitsfeſt des Frauenhilfsvereins bei der
ſtaatl. Polizeiverwaltung Berlin. 21.10: Nachrichten, Sport. 21.20: „Fünfzig
Minuten Spannung.“ Eine Sketſchfolge. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach

lionen Mark, auf die Mindereinnahmen 20,2 Millionen Mark. Die

Vorſtand und Beirat des Einheitsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands haben den im Reichsbahnkonflikt gefällten Schieds-
ſpruch mit Entrüſtung zur Kenntnis genommen. Sie lehnen dieſen
Spruch mit großer Entſchiedenheit ab. Jn einer entſprechenden
Entſchließung heißt es:

Der Schiedsſpruch iſt die Auswirkung einer verfehlten Wirt
ſchaftspolitik. Den Worten des Herrn Reichskanzlers, daß jeder
Volksgenoſſe das Gefühl beſten müſſe, daß die Staatspolitik aus
dem Grundſatz der ſozialen Eerechtigkeit heraus geführt werden
müſſe, entſpricht dieſer Schiedsſpruch in keiner Weiſe, da ſelbſt die
heute ſchon auf Wohlfahrtsunterſtützung angewieſenen ſchlecht be
zahlten Arbeiter bei der Reichsbahn von der Kürzung betroffen
werden. Vorſtand und Verbandsbeirat warnen die Reichsregie
rung dringend, dieſen Schiedsſpruch zur Durchführung zu bringen.

Das Verhalten der Reichsbahn-Hauptverwaltung bedeutet
eine Provokation des Eiſenbahnperſonals. Die Haupt-

Häfen findet einen faſt tragiſchen Abſchluß. Der Kapitän

bis 1.15: Tanzmuſik. Als Einlage: Kabarett der Film-Prominenten.

Eiſenbahner lehnen ab
Der Einheitsverband gegen den Schiedsſpruch

erkennen müſſen. Wenn ſie trotzdem hartnäckig auf eine Kürzung
der Bezüge auch dieſer Perſonalgruppen beſtanden hat, ſo zeugt
das von einem ſo erſchreckenden Mangel anſozialem Ver-
ſtändnis, daß eine ſolche Politik die größten Gefahren für den
Reichsbahnbetrieb heraufbeſchwört.

Vorſtand und Beirat ſind ſich bewußt, daß die gewerkſchaft-
lichen und politiſchen Jnſtanzen der Arbeiterbewegung im Ver-
folg dieſer Lohnbewegung die größtmöglichſten Anſtrengungen
gemacht haben, um einen

ſolchen Spruch zu verhindern.

Wenn dieſen Anſtrengungen der Erfolg verſagt war, ſo tragen
hieran die geſamten politiſchen Verhältniſſe die Hauptſchuld. Es
iſt die Aufgabe aller Eiſenbahner, für eine grundlegende Aende-
rung der politiſchen und damit auch der Wirtſchaftsverhältniſſe
einzutreten. Das geſchieht durch Stärkung des Verbandes, um für

verwaltung hat ſelbſt die Notlage weiter Perſonalgruppen an die Zukunft die Kampfkraft zu erhalten und zu ſteigern.

Leopo fo

gebe Seibeig. 21 bis 25.15. Tanzmuſik. 22.15. Rachrichten. S.s Fao
rett.

e



Vom Kind Fürs Kind
Ob es schneit? Ob es regnete

Oder ob noch Sonne scheint?
Das ist so im November Ein Rätselraten für alt und jung

Viele Kinder raten, was für Wetter der Winter bringt, denn das, was dieſes Bild zeigt, iſt ihr
größter Wunſch.

S

D

Zuerſt:
u

große Preisausschreiben
Rückſichtslos, wie nun einmal die großen Herr

chaften ſind, hat der Rieſe Sturm, dem es im
ovember beſonders wohl iſt, in Dorf und Stadt ge-

hauſt. Bös ſieht es überall aus. Vor allem hat er
ich mit den Ladenſchildern, die heute mit recht
icken Buchſtaben in die Augen leuchten, einen gro-

ben Spaß gemacht. So dachten wenigſtens die Be-
ſitzer, als ſie den Schaden beſahen. Ihr aber ſollt
einmal feſtſtellen, welche Buchſtaben er mitgenommen
hat und was für einen netten Spruch er damit in
ſeine Stube ſchreiben konnte: Hier ſind die verſtüm-
melten Schilder:

Echter türk ſcher Honig Neues T eater
Heinrie itz Spielwaren v n Ot o Müller

3 Stück 10 Pf nnig Waf eln Kurz und
eißwaren Teddybären, Puppe Zur Me-

n gerie B ttenhandlung Buch andlung
Speiſen zu jeder Tag sSzeit Geſchi re Haushalt-
waren in alle Arten We kuhren Hot l
ora Meiſter B tterhandel Pa tiewaren

Eßt Fiſ e V klk blatt igarren 3Z g retten
H äſer, Taſ en Ga tw ort chaft Max

üller Sch hmacher

Dann:

Das
kleine Preisausschreiben

le IaluIr]
Knabenname

Heilweiſe

Rind

Verhältnis
wort

Stadt an der
Donau

Baum

Schüttelrätfel.
Entnimm dem Anfangswort einen Laut und

den Reſt zu einem Wort obenſtehender Be
ung n. An den übrigbleibenden Buch-

ſtaben dann ein Laut ängt und ſo fort, bis
wir aus dem Kraut eine Blume geſchüttelt haben.
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Die der Rätſellsſungen müſſen dies
mal Alter wiſſen und deshalb ihren Ge

auf einen Extrazettel ſchreiben. Die Ge

um fangen auch wir gleich mit dem
Rätſelraten an.

winner werden in der nächſten Kinderbeilage be
kanntgegeben. Sie können dann hoffen, einen Preis
auf ihren Weihnachtstiſch zu bekommen. Es gibt ſo
mancherlei aus unſerer Bücherei!

Diesmal beſonders zu empfehlen iſt:

Kinderland 1932
Wir haben ihn von der erſten bis zur letzten

Seite verſchlungen. Kinder, was für leckere Sachen!
Wenn da der Maxe auf dem Eiſe einknackt, und der
Emil und die anderen kriegen ihn geſchickt wieder
raus Oder die Erna gießt einen Eimer Waſſer
zwiſchen zwei Kampfhähne. Oder die Lotte haut mit
dem Schuh die Feuermeldeſcheibe kapores, weils tn
der Nähe brennt uſw., ufw.! Nachher ſoviel Zelr-
lagerfez jammerſchade, daß wir nicht dabei ſein
konnten! Dazu feine ernſte Geſchichten aus unſrer
Welt, der Welt des Arbeiters und der Arbeitshelden.
Und was alles ſonſt noch. Alles das iſt für eine
Mark und fünfzig Pfennige zu haben. Sieht viel
aus, das Geld, aber 100 Taler iſt das Buch wert.
Lieber eine Blechtrompete weniger als den Kalender
richt kaufen laſſen. Alſo: Haltet euch dran mit dem
Beſtellzettel auf Kinderland 1932!
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Der Alois hat ſich auch einen 1932er beſtellt.
Er ſchreibt uns für euch folgenden Brief:

Makakao, 20. Oktober 1932.

Hallo, ihr Talmiindianer rechts
und links vom Saalestrand!

Also wir hatten ihn bald, den Bom-
bardon-Verstandskasten! Aber er
ist wieder heidi, futsch, flöten gegangen. Und
das kam in folgendem Zustande vor:

Tantalus“ kriegte freies Wasser
das wißt ihr schon. Vor unsern erstaunten
Augen hob sich aus den merkwürdig hellgelben
Wellen, die noch dazu verdächtig nach Erd-
beerbowle rochen, eine von oben bis unten in
Margarineblau getauchte Insel. Sonst war
weiter nichts zu sehen, als daß etwa in der
Mitte ein sanfter, aber beinahe pechschwarzer
Rauch in die Höhe kraxelte. Weil wir nir-
gends sowas ähnliches wie einen Hafen sahen,
80 fuhren Wir immer an der Küste entlang, in
der Hoftnung, doch noch einen zu entdechken.
Um eine Ecke herumfahrend, sehen wir plötzlich
eine Menge dunkler U- Boot Rücken Vor uns.
Höchst erstaunt, fahren wir langsam an das
erste heran. Was sehen unsere Ohren? Ein
Walfisch war“s, ein Riesenkerl. Und bald ent-
puppen sich auch die anderen U-Boote als
solche Tiere. Sie kümmerten sich nicht im ge-
ringsten um uns, sondern zogen ziemlich eilig
auf einen bestimmten Punkt der Insel zu. Wir
folgten in unserer Neugier. Richtig, dort führte
eine schmale Wasserstrabe landein. Wir hat-
ten den Hafen. Aber die Walfische wollten
auch hinein. Kinder, Kinder, was gab das fürn
Gedränge. Schlimmer als auf dem Jahrmarkte!
Aber das Schlimmste sollte noch kommen.

Im ganzen Hafen konnten wir kein Schiff
entdecken, nur merkten wir, daß der Duft von
Erdbeerbowle immer stärker und die Eile der
Waltiere immer gröher wurde. Sie steuerten
alle auf ein dunkles Tor zu, das uns wie ein
mächtiges Scheunentor aussah und in Wirk-
lichkeit eine Schleuse war. Wir mußten
natürlich mit in der Menge, weil wir nicht
rechts, noch links, auch nicht rückwärts konn-

ten vor lauter Walen. Sowas wie ein Mensch
aber war nirgends zu erblichen. Als wir nun
dicht vor der Schleuse hlelten, da war das Ge-
dränge so dicht, daß uns die Fische einfach aus
dem Wasser hoben. An Tauchen war nicht zu
denken, und wir überlegten, was nun das Beste
wäre. Entweder, wir versuchten, von einem
Walrücken zum anderen an Land zu kommen,
oder wir machten unser Luftschift klar. Wir
beschlossen halb und halb. Mister Walfish,
unser Flugschiff-Führer, traute seinen Namens-
vettern nicht viel Rücksichtnahme zu. Er holte
seinen Zepp aus unserm Boote, füllte ihn mit
den Selterwasser Vorräten, die wir Vor der
Fahrt unter Eis hereingenommen hatten, und
setzte die Motore instand. Wir andern brachen
aus den Wänden unseres Bootes die längsten
Bretter heraus, um sie als Brücken von einem
Wal zum andern zu gebrauchen. Richtig, es
ging, und bald war ein Teill der Mannschaft,
vorneweg natürlich Paul Stamerbuck, an
Land. Inzwischen hatten sich die Schleusen-
tore langsam geöffnet. Dick quoll die Menge
hinein. Unser Schiff mitten drin, hoch auf dem
Rücken zweier Riesenkerle. Da mir zittern
jetzt noch die Glieder rief eine Donner-
stimme: „Herunter vom Schiff! Oder ihr seid
alle des Todes!“ Mister Walfish hatte gerade
Volluft, ließ die Motore an und schwebte ab.
In der Eile aber war Vergessen worden, die
Taue, die das Luftschifft an unser Boot gefesselt
hatten, abzuschneiden, und siehe da das U-
Boot wurde auf einmal ein O-Boot. Es flog
mit nach oben, hing wien Lamm in Aäler-
klauen. Aber der Adler verlor bald die Puste,
denn das Lämmchen war zu schwer. Sanft
kamen alle beide dicht neben der Schleuse auf
dem Lande nieder.

Und zu dem einen Wunder geschah jetzt
das 2weite. Wir waren auf einmal mitten
unter Menschen! Na, und nun erfuhren wir
das ganze Geheimnis der Insel, denn wir konn-
ten uns sehr gut verständigen. Sie sprachen
nämlich das berühmte „Zuckerkanto“, eine von
einem gewissen Zzuckermever, von Beruf Haupt-
mann in Köpenick, erfundene und besonders
von Luft- und sonstigen Schiffern überall ge-
brauchte Sprache. Wir erfuhren auch, wieso
die Insulaner am Nordpol diese Sprache ken-
nengelernt hatten. Denn wir waren tatsächlich
die ersten Fremdlinge, die ihren Strand be-
treten hatten. Als wir das bestritten und ihnen
sagten, daß der Nordpol doch schon längst von
Mister Bombardon entdeckt und auch be-
sucht sei, da haben sie uns ausgelacht. Er
wäre sicher bei der Konkurrenz gewesen, denn
es gäbe noch einen Nordpol, aber der wäre
auch danach. Dies hler sei der richtige. Zum
Beweise davon brachten sie uns, an ihrer
Hauptstadt Cognakiensis Hauserii (zu
deutsch: Nordpolhausen) vorbei, dorthin, wo
u von uns bemerkte Rauch aus der Erde
quoll.

Hier löste sich auch das Geheimnis mit den
Walfischen. An dieser Stelle sahen wir tat-
sächlich eine ungeheuer dicke Eisenstange, um
die herum sich mit rasender Geschwindigkeit die
ganze Insel drehte. Es war die „Erd-
achse“. Bei dieser Dreherei entsteht natür-
lich eine ungeheure Hitze. Während aber ge-
wöhnlich durch Oelschmierung dafür gesorgt
wird, daß die Geschichte nicht in Flammen
aufgeht, da hat man hier die Sache praktischer
gemacht. Bekanntlich sind die Walfische sehr
tranreich. Tran ist aber ebenso gut Wie
Schmieröl. Nun wußten die Nordpolhausener,
daß die Wale immer großen Durst haben, denn
von den vielen Salzheringen, die sie in Mengen
als Futter jagen, bekommt jeder Durst, warum
nicht die Walfische. Weil nun auf der Insel in-
folge der Hitze viel und sehr guter Wein
wächst (das Margarineblau am Ufer war nichts
als Weintraubenblau), so schüttet man den
Weinsaft, der nicht von den Menschen vertilgt
werden kann, in den Hafen, und zwar hinter
der Schleusece, mengt dazu Erdbeersaft, denn
auch Erdbeeren gedeihen hier in wunderbarer
Menge und Gröbe, und nun kommen die dur-
stigen Fische angeströmt. Sie werden hinter
die Schleuse gelockt und geraten von hier aus
direkt in eine Quetschmühle, die den letzten
Tropfen Tran herausholt und ihn zur Erdachse
weiterführt. Grobartig! Billig! Sogar die
Haut- und Knochenreste werden gebraucht.
Nach Trocknung mit hHeibluft aus nächster
Nähe der Achse gebraucht man sie zum Häu-
serbau. Wiederum billig!

Auch das mit dem Zuckerkanto klärte
sich hier. Die eiserne Erdachse wirkt nämlich
als Antenne für alle elektrischen Wellen, die
durch und über die Erde gehen. Damit hatten
sich die Polaner in den Besitz aller Geheim-
nisse der sonstigen Bewohner unserer schnur-
rigen Erde gesetzt. Und so wußten sie auch
schon, daß ein Amerikaner sie mit dem Unter-
seeboot besuchen wollte und daß wir, d. h. ich,
der Alois, ein Gegenunternehmen Vorhatten.
Sie freuten sich doppelt, daß uns die Geschichte
gelungen war, weil sie sich über das ameri-
kanische Großmaul schon immer ein bißchen
geärgert hatten. Deshalb luden sie uns auch
sofort zu dem Fest der Weinlese ein, das wie-
der einmal vor der Tür stand, da es zufällig
l. Oktober war, als wir landeten. Und in Nord-
polhausen wird am Tage nach jedem Monats-
ersten Weinlese gefeiert. Das ist gewisser-
maßen ihr Kalender. Diesmal hieß es natürlich
„Oktoberfest“. Na, das war nicht von
schlechten Eltern!

Das Schnurrigste dabei war, daß wir bei-
nahe Bombardons Verstand erwischt hätten.
Das kam so: Mein Weinbruder, wir hatten alle
Brüderschaft gemacht, kam ein bibchen ins
Ouasseln, als wir so nach und nach eine Tonne
schönsten Glühwein hinter hatten. Das ist

nämlich die Sorte, die gleich an der Erdachsse
angebaut wird und infolgedessen schon in der
Beere kocht. Er erzählte von seinen Fahrten
in die umliegende Gegend. Er wollte nämlich
nicht hinter mir zurückstehen, als ich von mel-
nen Abenteuern in aller Welt berichtete. Da-
bei kam er auch auf den Konkurrenznordpol zu
ſprechen. Dort sei eine famose Eisdiele, wo
sich alle Eis- und Seebären von den täglichen
Sorgen erholen. Manchmal kämen auch Land-
streicher hinein, die irgendwo durchgebrannt
sind und nun Abkühlung suchen. Vor einigen
Jahren war mal einer gekommen, der mußte
sich vor der Tür wie ein Taschenmesser zu-
sammenklappen, weil er entsetzlich lang war.
Dabei hatte er aber nicht aufgepaßt und sich
einen Spalt in den Schädel gestoben, und da ist
denn etwas herausgesprungen. „Goddam!“ schrie
der Lange, „jetzt habe ich meinen Verstand
verloren!“ Da lieb ich meinen Weinbruder
nicht weiterreden. Ich rief: „Das war Bom-
bardon! Mensch lebt sein Verstand noch!“
„Ja das weib ich nicht. Wir haben dem
Langen erst suchen helfen, und als er uns da-
bei immer zwischen die Beine kam, da haben
wir ihn hinausbefördert. Wo er und sein Ver-
stand geblieben sind, das kann ich Dir nicht
sagen.“

Nun sprang ſich schnell auf, schickte Paul
Stamerbuck zu Mister Walfish und Ueß
ihm sagen, er solle gleich das Luftschiftf fahr-
bereit machen. Nach einer halben Stunde
schnurrten wir davon, meinen Weinbruder an
Bord. Er führte uns zum Nordpol mit der Eis-
diele. Sie kam nach einstündiger Fahrt in
Sicht. Wir landeten glatt, stürmten auf
Häuschen zu und fanden einen Zettel mit
folgender Aufschrift:

„Als Zweigunternehmen des Nordwollekon-
zerns wegen Auflösung des Geschäfts goe-
schlossen!“

Na, unsere Wut! Da flel mir ein, daß die
Firma noch den holländischen Kakao in Sicher-
heit gebracht habe, so stand es wenigstens in
der „Kölnisch-Wasser-Post“. Also auf nach
Kakaonien! Und von hier aus schrelbe
ich Euch den Brief, sende viele Grüße und ver-
bleibe wie immer der durch den Kakao go-

zogene Alols.PS. Schickt mir „Kinderland 19323
postlagernd!

Noch ein paar Breite
tH ekt e T ein e W v

Der Herbſt hält Einzug.
Die Sommerzeit iſt nun vorbei
der Herbſt iſt wieder da
man hört nicht mehr das Freudengeſchrei
der Kinder fern und nah.

Die Blätter fallen alle ab
Die Bäume werden kahl
die Tage nehmen immer ab
der Herbſt iſt wieder da.

Die Früchte ſind jetzt alle reif
Apfel, Birne und Wein,
das gibt's jetzt was zu lecken, ei
das ſaftige Obſt ſchmeckt fein.
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K. Polenz, Kloſtermansfeld, ſchict
die Löſungen der vorigen Aufgaben ein. in
Brief fängt ſo an:

„Liebe P. u. K.! Die Rätſel in der Kinder
zeitung waren diesmal richtige Nußknacer.
Aber trotzdem habe ich die Löſung gefunden. Zuerſt
das Zifferblatträtſel. Anton Tonne Neger
Gerber Berber Berta Tafel Felſen
Senkel Keller Lerche. (Jſt richtig, Kurt.)

Dann der h Ster (falſch, heiSterlet) ſt (falſch, riß etter) Tag (falſch,
bei Termin) Agze (falſch, heißt Minze) Zebra

Braten Tenne Neger Gerber BerlinLindau Dauer Erle Leo Ofen
Fenſter. Und das Kreuzworträtſel:

Asra
Lied
Gebe
Eber (Jſt richtig, Kurt).

Jch habe auch verſucht, das Einkaufs
rätſel zu löſen. Ob es richtig iſt, weiß ich nicht,
weil wir in unſerer kleinen Gemeinde nicht ſo viel
Straßen haben und dieſe auch nicht ſo gefährtich
ſind, ich ſende aber dennoch die Löſung ein.“ (Bravo,
Kurt! Auch haſt du es. meiſtens richtig ange
fangen, als wenn du ein alter Großſtädter wäreſt.
Aber abdrucken möchten wir die Löſung nicht, ſie
braucht zuviel Platz.)

Auch Fr. Rudloff, Kloſtermansfeld, unſer
alter Freund, hat ſich an den Aufgaben beteiligt,
ſogar noch von der vorigen Beilage W t
Zwar iſt ihm nicht alles richtig gelungen, aber er
hat ſich volle Anerkennung verdient.

Dann hat noch jemand die Löſung des Ein
kaufsrätſels geſchickt, aber leider ſteht nirgends ſein

ame. Wem das bei den nächſten Preisrätſeln
paſſiert, der wird ſich wohl den Mund wiſchen
Angen u 23 auſsgepabt T 42 richtig
achen n Namen e den urtstagnicht vergeſſen! ß

Freundſchaft!

Eure P. u. K.
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Merseburg
Von unbekannten Tätern wurde in der le Nacht ineauf dem Neumarkt eingebrochen. e i Enten ließen

mitgewn
rand. Jm „Merſeburger Tageblatt“ b tern17 Uhr im Setzmaſchinenraum ein Weg a8ra9 e ne len n

Brand noch echtzeitig zu löſchen, ohne daß größerer Schaden ver
urſacht wurde

Niederbeuna. Einbruch. In der Nacht zum 13. wurde in
der Scheune des Rittergutes Niederbeuna ein Einbruch verübt und
vier Sack Erbſen geſtohlen.

Zeitz. Amtseinweiſung. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde der im zweimaligen Wahlgang gewählte neue Ober-bürgermeiſter Nerger vom Regierungs däſidenten in ſein Amt
eingeführt. Oberbürgermeiſter Nerger erklärte u. a., daß er die
Verwaltung von Zeitz als Berufebeamter, der durch keinerle Partei
ſchranke gehemmt ſei, im beſten Sinne überparteilich führen werde.

Da kann ſchon das Dritte Reich kommen!
Hohenmölſen. Anſchlag auf Sozialdemokrat. Auf den

früheren hieſigen Bürgermeiſter Genoſſen Auguſt aus Thale, der
hier zu Beſuch weilte, wurde abends ein Anſchlag verübt. Der Po
lizei gelang es ſehr ſchnell, den Täter in dem ausdiener Buſchzu ermitteln und feſtzunehmen. Buſch hat bereits ein Geſtändnis

Vor dem Schöffengericht Naumburg ſtand die Ver
handlung gegen den NaziFührer Hinkler, früher in Frey

t in Potsdam wohnhaft, wegen der Zuſammen-
Hinkler, der ſich

bekanntlich wiederholt vor den Terminen gedrückt hatte, war endlich
Auch jetzt leiſtete er ſich eine Extra-

wurſt, indem er das Gericht erſt eine geraume Zeit warten ließ, bis
er ſich dazu bequemte, auf der Anklagebank Platz zu nehmen.
Erſuchen des Verteidigers wurde dem Ritter des Dritten Reiches

die Anklagebank zu verlaſſen und bei
Hinkler erklärte, jede Aus-kunft und Ausſage während der Verhandlung zu verweigern.

Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Dr.
dazu eine langatmige Erklärung vor, aus der hervorging, daß H.

burg a. U., i
ſtöße in einer Verſammlung in

zur Verhandlung erſchienen.

darauf auch noch e
ſeinem Verteidiger atz zu nehmen.

Nazi-Kinkler zu 1 Monat Gefängnis verurteilt
Eine ſaneamige Erklärung Attacke gegen den Oberlandjäger Ein vergeßlicher

Herr und ein Muſter Razizeuge

reyburg an.

ſeine Jmmunität als Abgeordneter verletzt fühle.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Staatsanwalt
ation. Oberlandjäger Reichert, der als Zeuge
laſtete, zog ſich dadurch den Unwillen des Ver

teidigers zu, der eine nicht gerade vornehme Attacke gegen ihn durch
er Rechtsanwalt mußte ſich eine ernſte Rüge vom Vor-

war die erſte
Hinkler erheblich

führte.
abgelegt. ſitzenden gefallen laſſen. Als Muſterzuge entpuppte ſich der Gurken-

ried rich (Freyburg), las

einleger Behrends aus Freyburg. Er gab an, erſt ſeit kurzemMitglied der NaziPartei zu ſein, dabei hat ſich Behrends ſchon
ſeit Jahren als eifrige i Nazi betätigt, er iſt ſogar als Dichterling
nationalſozialiſtiſcher Geiſtesergüſſe auf den Plan getreten. Behrends
ſpielte ſich als Verteidiger Hinklers auf und ſtellte die Reichs
bannerleute als die planmäßige Ueberfallgruppe hin. So be-
ſchwor er auch, tags zuvor von einem Reichsbannermann erfahren
zu haben, daß zu der fraglichen Verſammlung die Naumburger
Reichsbannerleute alarmiert ſeien und daß es in Freyburg „Was
richtiges“ geben ſolle. Weiter beſchwor er, daß Polizei ohne jeden
Grund gerufen worden ſei, weiter, daß er geſehen habe, wie Reichsbannerleute nach einer Flaſche egriffen hatten Hinkler habe
„mit verſchränkten Armen ruhig dageſtanden“. Dagegen ſei es vor
dem Eintreffen Hinklers ſo lebhaft geweſen, daß er es „mit der
Angſt zu tun gekriegt“ habe.

Staatsanwaltſchaftsrat Hoffmeiſter nahm ſich den Muſter
fangen r kch vor. Aus ſeinem Gedächtnis heraus ſei ihm be
annt, da

der Zeuge früher einmal das genaue Gegenteil bekundet habe.
Es erſcheine ihm das erklärlich, da ja der Zeuge ſelbſt bekunde, daß
er inzwiſchen Nationalſozialiſt geworden ſei. Der Vorſitzende

Auf

Gekaüfte Waren

Unsere Spiehvaren- Ausstellung ist eröffnet!

EEee W
Kostenloser Ver-

werden bei än-
zahlung bis 21. Dez.

aufbewahrt!

e

T 9000 Roſenſoreum- Verein
für Bockwitz und Umg.

schmücken den grobenVolkspark E. G. m. b. H.
Sonntag, den 22. November,

Saal am Sonnabend und

nachmittags 3 Uhr, findet unſere
fällige

Groſer Ball Uklelaverganm lung
roßer all m Saale des „Volkshaus“ zu Bock-

Sonntag: witz ſtatt.
Anterha'tungs- Tagesordnung:

Jahresbericht des Vorſtandes und
des Aufſichterates üver das Ge
ſchäftsjahr 19 031.

e. Geneimmigung der Bilanz und Ent
laſtung des Vorſtandes.

463. Beſchlußfaſſung über die Verteilung
der Erübrigung.

4. Reviſion bericht.
5. Anträge nach S 14 des Statuts.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Aufsichtserat.

Karl Dietrich, Vorſitzender.
Die grünen Mitgliedskarten ſind,

wie bisher üblich, am Saaleingang
vorzu zeigen. 5340
F- F- P

Zigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

W D

Frei- ger

in allen Formen und bestbewährten
Sorten, Zierbäume u. -Sträucher,
Sohlingpfianzen, Heckenpfianzen

Ferner

reichhaltiges Sortiment, grobe Be-
stände, erstklassige Ware, empfiehlt

u r
Halle Cröllwitz

Baum- und Rosenschule

Transportfrei! Eig. Werkstätten

Katalog gern zu Diensten 4819Merseburg., Bismarckstraße 38

Burghardt Becher
Leipziger Straße 10

v4ainCheiseſongues Nod. (egesolas ſo a er wen g n lnhre Fammnen-Anrele

i -38, 45, 49,53 G Christian Brödemann

ma nes 48,- 64, 75. Schuhmachermſtr.
85,- 90,- 110 Mückenberg

Maß- undSon- Reparatur-
Werkstatt.
Wilhesm

r 135, 125. e h135. 53, 65. -75. 90,

Bockwitzer ländchen

sand auch nach
auswärts durch
uns. lieferautos!

SDe
inre ramnen- Anzeige genört

ins „Volksblatt“

Licfſutspielfuanuns
Haherl ans
bringt stets gute Doppelschlager

Familien Nachrichten

Sorialdem. Partei Deutschlands

Orta verein Halle g. S.c IADAI
Am Mittwoch, dem 11. November, verſtarb

Aut Wunsch Zahlungserieichterung.

beltenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstrabe 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt

Vrotololl vom

Arbeiter
benutet bei Bedarfsdeekung den

Koncsumverein Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzügfichen GE G Produkte

nach langem Leiden unſer Parteigenoſſe

Paul Mitmeier
im Alter von 36 Jahren. Genoſſe Mitmeier
war ein eifriger Kämpfer für den Sozialismus.
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.

Der Vorstand.
Die Einäſcherungsfeier findet am Sonn

abend, dem 14. November, 12 Uhr, in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.Parteitug der 699. Kleine Aupeigen haben vieraroben Ertoln!

vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.

Preis 2.85 RM.
4

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Dlrichetrabe 27.

6.6.-Leistung
v ä r h h rS n wer al

Elegante Damenschuhe in Wild-, Lack-
u. ſeinfarbigem Leder in vielen Modellen

Kauft nur bei unſeren Inſerenten!

Wer billig Kaufem willkauft Im s m ealtwarem, bei
Das Haus der volketämliohen Preise

en Grosse Wiriehstrase 57 im Morden am Be

n
5351

Brauner
Halbschuh in echter
Rahmenarbeit

Damen-Spangenschuh,
braun und La
schwarz
Braun echt Chevr.
Spangenschuh

e erg
Herren-

vom 13.-23. Nov.

ck 4,40

660

35 485

770

Halle a. S., Leipziger Straße Fernspr. 26240

Bildhöbscher zwei
farbiger Trofteur-r neues Models

1

Bernburg Nordhausen Wiſfenberg
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e e n e e e de Wekungen im Protokoll ſtehen. Aber mit den Ana Mal
des Behrends eingehend und mird i e e a a eteunge Die ileinigem ernſten ragen des Zeugen mußte dieſer zugeben, da 3
ſeine Ausſagen in einer früheren Verhandlung doch weſentli

der Bubiag
anders waren, was der Staatsanwalt mit den Worten vermerkte: Frotz Kriſe wieder Gorjahrsgewinn, aber auf Koſten der Belegſchaft!
W jetzt habe ich ſchon etwas von dem, was Sie früher geſagt

enDurch den Verſammlun Kephe d7 wurde eingehend feſt Die Reihe der Bilanzveröffentlichungen wird in der oſtdeut
ſedeſtt, da S t Z reter des Saales eig Hit ſchen Braunkohleninduſtrie durch die Bub iag, die Braunkohlen
er!“ und andere NaziAusſprüche laut gerufen habe und daß und Brikettinduſtrie, eröffnet. Kurz geſagt: bei der Bubiag hat

von den anweſenden Nazis dieſe Rufe entſprechend erwidert wurden. ſich, eine Folge der Jnduſtriekriſe
Auch die Worie: „Was, dieſen Juden laßt ihr ſprechen? Dem ſieht
man's ja von weitem an, daß er ein Judas ariot iſt, und ſchon eine ſcharfe Abſatzſchrumpfung
30 Meter gegen den Wind riecht man den Juden!“ wurden durch ergeben. Der Brikettabſatz ſank um 7,2 Prozent auf 1,6 Mil

n T r hie V n daben lionen Tonnen der Rohkohlenabſag ſogar um 97,2 355
S cliger dag vi atz um iegelſteinabſae e e e en d e c e edie Nazis woglerten Landjägenmeſſter Ssteittere beſtätigte im ſtark aber die Gewinnreſerven in der oſtdeutſchen Kohlen

weſentlichen die Ausſagen ſeines Kollegen und die des Verſamm- induſtrie ſind, beweiſt die Entwicklung der Gewinne bei der Bu
lungsleiters. Das gleiche geſchah durch den Zeugen Vierweger. biag. Mit 2,33 Millionen Mark erzielte ſie den Vorjahrs-
Während der Vernehmung der 78 en gab das Benehmenſgewinn. Sie wird auch, wie im vorigen Jahre, dieſelbe Divi
Hinkler,s dem Vorſitzenden wiederholt eranlaſſung, ihn zu er dende von 10 Prozent verteilen. Das Geſchäftsergebnis ergibtSe nn e zit Spnng re errnerne gegen 8,62 Millionen Mark gegenüber 8,60 Millionen Mark im Vorjahr.
Dr. Schweriner, der in fraglicher Verſammlung das Referat Her Gewinnvortrag wird um etwa 200 000 Mk. auf 280 000 Mk.
hatte, verlief infolge ſeiner korrekten und beſtimmten Ausſage recht dermindert. Bei den Abſchreibungen hat man etwas ge
harmoniſch. Der Anklagevertreter geißelte in ſeiner Ankla das Verhalten Hinklers treffend Die Anklage wegen knauſert, und zwar verringern ſie ſich von 4 auf 3,765 Millionen
Rädelsführerſchaft und Ausübung von Gewalttaten i Mark. Jn der Bilanz ergibt ſich eine Steigerung der Anlagen
Grund der vVeweiserhebung fallengelaſſen werden. Hausfriedens- von 29,32 auf 33,9 Prozent. Das entſpricht nicht ganz der Ab
bruch, und zwar ſchwerer Hausfriedensbruch liege aber nahme des Bankguthabens, das im vorigen Jahr noch 418 Mil
vor und müſſe geahndet werden. lionen Mark betrug und jetzt mit 1,97 Millionen Mark aus

Der Staatsanwalt ſtellte feſt, an dem Blutvergießen der gewieſen wird.
Angeklagte die Schuld trage. Der Bubiag Abſchluß gibt gewiſſe Fingerzeige für

Das Benehmen des Angeklagten an jenem Abend ſei ein ganzunglaubliches geweſen. Es ſei eine traurige Verſammlungsmoral, eine Arbeitsmarktpolitit, die unter keinen Umſtänden
wenn man als Führer für ſich das Recht in Anſpruch nehme, ohne gebilligt werden kann.
Grund einen Gegner auf die gemeinſte Art zu beſchimpfen. Eine Man ging bei der Bubiag, wie allgemein in der Braunkohlen

Tonnen auf 0,98 Millionen Tonnen verringert. Man hat alſo
die Nachfrage nach Briketts aus den Beſtänden befriedigt. Wäh-
rend man die Belegſchaft von 3973. Mann auf 3418
Mann verminderte, Feierſchichten einlegte und zu Still
legungen griff, verminderte man die Beſtände, ohne von der
Möglichkeit Gebrauch zu machen, Arbeiter einzuſtellen oder die
Belegſchaft zu halten. Sicherlich ſind wachſende Beſtände in
Kriſenzeiten keine angenehme Beigabe. Aber ſchließlich hat ja
auch das Unternehmertum die icht, etwas für den Arbeits
markt zu tun, und bei Gewinnen, wie die Bubiag aufweiſt,
wäre es ſicherlich möglich geweſen, die nde im alten Umfange
zu halten und dafür Arbeiter neu einzuſtellen.

aLaughammer VeebKonzertabend der Schule. Um denEltern der See und den Freunden der Schule einen n
Einblick in das Muſikſchaffen der modernen Volksſchule zu bieten, als
veranſtaltet das Lehrerkolleguum am Freitag, dem 13. No Staat
vember, 7.30 Uhr, bei Thinius einen Konzertabe n d. Unter darar

des Lehrers Haendler, der ſich ſeit Jahren mit er zorde m r und r Erfolg um die muſikaliſche
dung der l inder bemüht, werden e mit und ohne 7

ment begleitung und Einzel- und Geſamtdarbietungen aufAlue Stnenten teireg r Abend wird eine einzigartige r
Veranſtaltung bilden und verdient einen großen Beſuch. rohe
Bockw reidenker! Am Sonnabend, dem 14. No-vember, z u findet im Lokal „Mampe“ die fällige Monats
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht als P gtigfet
Punkt ein Vortrag des Genoſſen Hel wig (Hoſena) über
„Moral und Ethik“. Grundſätzlich ſollte darau eachtet werden

Geldſtrafe, wie es das Geſetz zulaſſe, ſei in dieſem Falle nicht an induſtrie, zu einem Abbau der Vorräte über, und zwar
gebracht. Er beantragte die zuläſſige Höchſtſtrafe von J Monatenhhaben ſich bei der Bubiag die Brikettſtapel von 1,78 Millionen
Gefängnis.ch einer halbſtündigen Beratung verkündete der Vorſitzende
das Urteil, das auf eine Gefängnisſtrafe von einem natlautete. Auch in der Urteilsbegründung wurde das Verhalten Hink Wenn die Mitglieder der nur im eigenen Geſchäft ihre
lers entſprechend gewertet und feſtgeſtellt, daß das Gericht die Höchſt Einkäufe tätigen würden, ſo man eine Winterhilfe ihren
ſtrafe von 3 Monaten nur deshalb nicht ausgeſprochen habe, weil können, die den Mitgliedern der Genoſſe t beſtimmt mehr
ſich eine Vorſtrafe Hinklers bisher nicht habe feſtſtellen laſſen. Wir könnte. Auch die Genoſſenſchaft Ammendor h für die Erwerbs
wollen nicht verfehlen, feſtzuſtellen, daß ſowohl der Staatsanwalt, loſen, Kranken und Rentner ausreichende ſtaatliche oder kommunale
als auch das Gericht ſich die redlichſte Mühe gad, eine volle Klärung Hilfe. Dieſe Hilfe kann aber nur erreicht werden wenn die Arbeiter
herbeizuführen und daß eine einwandfreie Verhandlungſſchaft einig und geſchloſſen iſt. Solange die KPD. aber Hauptzwec
durchgeführt wurde. und Ziel in der Zerre und 4 gung der ArbeiterorganiEine Feſtſtellung über die Ungehörigkeiten Hinklers im Gerichts u ſieht, wird es nicht möglich ſein, die „Soziale Fürſorge“ nur
ſaale iſt aber notwendig. Als ſich das Gericht zur Beratung begab, durch die Mittel des Reiches betreiben zu können, ſondern da müſſen
erklärte Hinkler: „Die Wahlen von Preußen kommen jetzt bald leider noch private Wohlfahrtsorganiſationen in Anſpruch genommen
heran. Da hanen wir alles kurz und klein. Da werden wir es den werden, die doch oft nur den Zweck een, bei r r
Polizeilumpen zeigen.“ Dieſe Hinklerſche Koſtprobe wurde von meh Fürſorge politiſche Geſchäfte zu ziben. Damit ſolche en
reren Anweſenden, darunter auch Polizeibeamten, gehört und hat Geſchäfte nationaler Organiſationen nicht in den Himmel wachſen, iſt
hoffentlich die notwendigen Folgen. es notwendig, da aniſationen und Vertreter bei der Winterhilfs-

We m e r de re Jübrigen iſt icht aller, die önnen, unſeren r lei nFacalßreis Klaſſengenoſſen in a ſchwerſten Zeit beiz wo ſtaatliche oder
Gommmnn“ kommunale Hilfe

„Nund um Hirſemanns Reich“ Wenn der r nur ein einziges Mal an den
Aus Ammendorf wird uns geſchrieben: Unter obiger Ueber re wäre beſtimmt 3 n n. So aber en

Konſumverein Ammendorf die Aufforderung zu einer Berechung der troſtloſen Lage erlhee e, der a

e veröffentlicht der Berichterſtatter des. „Klaſſenkampf deutſchnationale und monarchiſtiſche Händler und Krämer Einladungen. heilte
mdungen über den Genoſſen Hirſemann, die abſolut nicht Das beweiſt daß die Weſensve ft mit jenen en viel

der Wahrheit entſprechen. Es wird behauptet, daß unſer Genoſſe größer iſt al t i nehm onſumr r ga dem r etätigt habe. Rurſraſe gert jft. s mit dem eigenen Unter en, der
e enoſſe Hirſemann mit, alle Waren, die der Konſumverein Wenn die kommuniſtiſchen Bele iAmmendorf führt, werden ſelbſtverſtändlich in den Genoſſenſchaft ge ſind, eine ord e Wahl c c.
kauft. Weiter wird behauptet, daß in der Genoſſenſchaft zweierlei beweiſt das, wie die Intereſſen der von ihnen betreuten Ar
Preiſe beſtehen, und zwar vor allem in der Verteilungsſtelle Ra beiter vertreten werden.
T P dort andere Tr was nicht beſtritten wird,

überall vorkommen kann, ſo waren dieſe Preiserhöhungen] Wettin. Heute, Freitag, abend 8 Uhr findet im Stadtverdarauf zurückzuführen, weil der Zentrallagerhalter Kickhöfel ſeinen v eine wichtige Stehen ſtatt, in
Poſten in nicht einwandfreier Weiſe verſieht. Es wäre beſſer geweſen, der die Feſtſtellung des Haushalt splanes für das Kechannge
der Bereichterſtatter hätte dieſes Thema nicht berührt, weil damit ſjahr 1931 öffentlich behandelt wird. Karten werden nicht ausgegeben.

nge ar werden, die für einige Lagerhalter nicht von
r W per 43 v Watter oder Gewährsmann, nur in
e lungsſtelle Radewell kann ſo etwas paſſieren Vielleicht iſt Schweiniz. Seinen ſchweren VerletzunJ. e etwas über Filialleiter zu ſagen, iſt L Kreiskrankenhaus berg der 70 Je el ingivierDen i T n n u nd Gotthardt vom Forſthof. Vor Tiwa einer Wege war er mit

atte eiligt iſt ch v Pemers r Winterhilfs ſeinem Geſpann nach dem Acker unterwegs, als plöslich das Pferduffaſſung oder Wille Hirſemanns ge ſcheute und durchging. Der alte Mann fiel vom Kegen und wurde

ſämtliche Mitglieder mit ihren Angehörigen und au
Gäſte einfinden.

Sport umd piel
Kportamtche Bekanntmachungen ſonen 1 net

Das Spiel uſen Iz ha e a 5 5 eher 5 s n d ng. ää I findet eine Stur f r tat e De 2
r Handball. Mit dem Beginn der zweiten Serienrundemat ſich eine neue ung nötig, alle Vereine haben die erhalb den 8. und

13. für S le freitbaſten. Friedersdorf, Löbniz und Pieſterit
haben Handballmannſchaften gemeldet, Spiele mit vorgenannten reinen können
daher a pia n werden. Vereine, wel Geſellſchaftsſpiele ohne vorheri
Meldung beim Bezirk austragen, werden in ukunft mit Spielverbot belegt. Für
den Verein Delitzſch beſteht ab 17. November Spielverbot, wenn bis zunanntem Tage die am 31. Oktober fällige Verpflichtung nicht erledigt iſt. Am
7. Januar, vormittags 9 Uhr, findet im „Bürgergarten“ in Bitterfeld unſer

Bezirkstag ſtatt. Tagesordnung lautet: 1. Berichte; 2. Vortrag des GenoſſenMilius (Ma urgh 3. Kohlen, 4. Anträge; 5. Verſchiedenes. Anträge mü ſen
bis zum 1. nuar bei mir ein gen ſein. Später eingehende Anträge könnennur als D n r ehe lt werden. eder Verein muß auf der
Tagung vertreten ſein und kann für jede r annſchaft einen Delegiertenemſenden Die Teilnehmer tun gut, ſich für eine längere Tagung be

Vereinsmitteliungen eniterdeſea h Halle. e ute Abend findet nach der UebungsſtuVereinslokal eine r r S ſtatt. Der wichtigen Tages nung
r. muß jedes Mitglied erſcheinen.

TV. „Die Ie-Säüd. Sonnabend 19 Uhr Gewerkſchaftshaus,
ArbeiterwohlfahrtKurſus: Sozialiſtiſche E zeharg, Sonntag 8 Uhr Südrol: Fahrt
nach Lauchſtädt. Mittwoch: Sportlerjugend Volkspark. 9 gen

ArdeiterTurn und Sportverein Paſſe 1885. Teutſchenthal ſowiedem Schiri We zur Kenntnis, daß das Spiel Teutſchenthal s 1
um 10 Uhr in Paſſendorf ſtattfindet. A.

Die Boxer Hans Seyfried und Seelig kämpften am
12. November um den Titel des deutſchen Mittelgewichtsmeiſter,
der ſeit April dieſes Jahres unbeſetzt war. Seelig gewann
nach Punkten infolge beſſerer Technik und größerer Jugend.

Jcummnidienm- Buben
alle ſt. rof. Vr. Friedrich Edler; ilde Schröder; derernun piet Emſie vefker Albert Börner. Benkendorf: geſt. na
rz. Diemitz: geſt. prig Knorre. Ammendorf: geſt.

cke. t ihr geſt. to Rabe. Annaburg: geſt. Otto Grahl.Mehderitzſch: geſt. Horſt Henzgen. Merſeburg: geſt. Alwin Frei
berger; Rudolf Meckert; Elſe Schirpke.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: ix Habicht;weſen, ſondern es war it mi i exſlimehrere Meter weit mitgeſchleift. Dabei erlitt er eine ſchweeinmütiger Beſchluß der Verwaltung. wunde ſowie einen ünte chenkelbruch. re Kopf

r Wagner- Kleidung istmen c Wert- Kleidungund steht turmhoch
über der Konfek-

tion von der
Stange!

t

Unsere S Einheitspreise

HERRENKLEIDER-FABRIK WVAGNER e
Wer r apff ohne 7?wirchenhondeſ direr r grob eri

ämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, e.
ruck und Verlag: Halleſche Druckerei-Geſellfchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtraße 6.

Schon für unseren niedrigsten Einheitsprois
von K. 49. eofeorn wir Anzügo und Mäntse
weiche gesottschaftsftänig sind und die touro
Maskteldung eonthonhrtich machen. Gute Aacho-
nor Stoffe garantieren die Tragfähigkolt oinos
Anzugos. Gute Vorardoiltung auf roln Loinon
und prima Wollkamoinaar erhalton tadolioson
Se und Form. Sutoe innengusstattung, Hor-
steiiungin eigener fabrik untor Aufsicht orsteor
Zuschneider vorbürgon einwandfroie Arvett.
Das sind die Grundpfelter für oin wirklich gutos
&teidungsstück und Wagner-Kieidung ist
Woert-Kleldungt Ein Anzug aus garantiert
roinwollenem Anchener Kammgar, ein aner-
Kannt halthares Gewobe, in der gleichen Vor-
ardoltung wie oben geoschiidort, durchweg mit
Mandknopfiöchern versohon, Aeormoisechiita
usw. Kostet einschlieelich einer 2. Hoso nur
M 49,Daraus Können Sie schtoson, wio üborra gen
unsere Quslitäton in fon weiteren Einnoits-
preislagen von Mk. 50. 60. und 70. s0in
müssen. Eine anerkannte Spitzenteistung ist
unser Höchstprois von nur Mk. 75. Hiorfäür
NHoforn wir als Bostos vom Sostoen Anzüge un
Mäntol aus deutschen und englischen Stofton,
ale auch die vorwönhntesten Ansprcho

n wen o a r h



Fre e

Neues
h Minderwerttgueit:kempie-

Als der nene ſah Goebbels ſeiner Zeit wegen Ves r Gericht a tund z We er habe h Zeit für en Reeder in bel
e Erzählung eine

e

en. Es wurde ihm ſofort nachgewieſen,
glatte Erfindung ſei, der Tagtraum eines

„neuraſtheniſchen Menſchen, der unter Minderwertigkeitskomplexen
leidet und der ſich deshalb in die Rolle des großen Mannes hinein
ſteigern muß. Herr Goebbels hat damals den Vorwurf, daß er
welogen habe, ſtillſchweigend eingeſteckt.

In dieſen Tagen ſtand Herr Goebbels wieder vor einem Ber
liner Gericht. Die Nüchternheit eines preußiſchen Gerichts iſt etwas
anz anderes als die Atmoſphäre einer Maſſenverſammlung. Herr

bbels kam ſich klein vor. Er fand, daß er eigentlich eine

als den wahren Difktator Deutſchlands ſieht, einem preußiſchen
Staatsanwalt Rede und Antwort ſtehen muß. Da beſann er ſich
darauf, daß er den großen Mann ſpielen müſſe, und ſo ſchmettert?
er zur Ueberwindung ſeines Minderwertigkeitskomplexes plötzlich
heraus: „IJch bin der Führer der größten Partei Deutſchlands.

ganne es erging ihm, wie ſeinerzeit mit dem belgiſchen Ge
s.

Herrn Goebbels auch nach Herr Hitler in der Hakenkreuzpartei
vorhanden ſei, und nun kam der Minderwertigkeitskomplex und der

Neue Straßenſchlachten
Opfer der Bürgerkriegshetze

Die Preſſeſtelle des Reichsbanners' teilt uns mit:
Nachdem am Dienstagabend nach einer Gewerkſchafisverſamm

jung in Neumünſter zwei Gewerkſchafisfunklivnäre durch
Ratlonalſozialiſten ſchwer und mehrere leicht verletzt worden waren,

ereigneten geſtern. abend neue Juſammenſtöße zwiſchen
Rakionalſozialiſten und politiſch Andersdenkenden. Man hafte den
Eindruck, daß die Nationalſozialiſten förmlich Jagd auf
„Marxiſten“ und Reichsbannerleute machten. Es kam dabei zu
ſchweren Juſammenſtößen, bei denen ein Ralionalſozialiſt
geiötet und zwei weitere ſchwer verletzt worden ſind. Rähere Feſt

feellungen fehlen zur Zeit noch. uUnter dem dringenden Verdacht, die Schüſſe auf den National-
fozialiſten abgegeben zu haben, wurde heute früh der kommu
niſtiſche Führer Weißig verhaftet. Die Unterſuchung
dauert an. 8

Die Ausſchreituggen der Razis werden auch in
BVärkiemderg immer unerträglicher. e

vie Se gen

traurige Rolle ſpiele, wenn er, der ſich in ſeinen kühnſten Träumen

Der Gerichtsvorſitzende gab ihm zu verſtehen, daß außer

SA.Kleinkrieg geht weiter
dem Schriftleiter, den Landtagsabgeordneten Schuler. Als ihnen

e Herrn Soedbels wieder vollſtändig zum

s viel leiden, um nvor kg er auslärnaliſten, daß er n n e Kampf um re
Führerſchaft gegen Hitler aufnehmen werde, Iſt es nicht
bitter, dann von einem preußiſchen Amtsrichter daran erinnert zu
werden, daß außer dem einzigen Goebbels auch noch der andere
einzige Hitler auf der Welt iſt?

Die Hitler Banknote
Ein Schwexinduſtrieller von Düſſeldorf, der mit national

ſozialiſtiſchen Führern an einer gemeinſamen Tafel teilnahm, verlor
einen Schein, der neben dem Hakenkreuz die folgende Inſchrift
zeigt: „Urkunde. In Deutſchlands tiefſter Not gab der Inhaber
dieſer Urkunde für den Kampf um Deutſchlands Ehre und Freiheit
den Betrag von 100 Mark. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei, Kreis Düſſeldorf, Winter 10931/32.“ Hitler druckt alſo
eigene Hundertmarkſcheine, die ihm von den Schwer
induſtriellen gegen bares Geld abgenoinmen werden. Die Tatſache,
daß die Hitlerpartei Subventionen von der Schwerinduſtrie bezieht,
iſt damit ganz einwandfrei feſtgeſtellt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die Herren Schwerinduſtriellen den Verſuch unternehmen werden,
ihre HitlerHundertmarkſcheine ſich vom Staat und der Arbeiterſchaft
bezahlen zu laſſen!

us dem Hitle
rege Seele rekeltskomplexes willen

dys In die Geſchäftsſtelle der ſozialdemokrakli-
ſchen „Neckarpoſſt“ ein und fragie die Büroangeſtellten nach

die Ankwort gegeben wurde, daß Schuler nicht anweſend ſei, er
klärte einer der Nazis: „Dann iſt leider nichis zu machen. Wir
hätten ihn ſchon geſtern haben ſollen. Wiſſen Sie nicht, wo Herr
Schuler uns in die Ouere kommen kann?“

Ein Reichsbannermann, der die Nationalſozialiſten in die Ge
ſchäftsftelle eindriigen ſah, verſtändigte ſofort einige in der Nähe
befindliche Kameraden, die die Nafionalſozialiſten zur Rede ſtellten.
Die Folge waren Auseinanderſetzungen auf der Straße. Plöhlich

wurden die Reichsbannerleute von eiwa 30 auf Fahrrädern aus
einer Razikaſerne herbeigeeilke Rafionalſozigliften mit
schkagriüngen und Meſfern äberfallen und ver
letz i. Als ſchließlich die Polizei auf dem Kampfplatz erſchien,
ſuchten die meiſten Rationalſozialiſten ſchleunigſt das Weite. Nur

ſechs Razis konnken feſtgenommen werden. Mit ihnen
mußten auch die fünf überfallenen Reichsbannerlente den Weg zur
Pollzeiwache ankreten. Nachdem die Razis und Reichsbannerleule

e Ludwigeburg drang ein Tenyß Uallottätſozianſtnher Ro

kampf im RuhrbergbauCohn
Vorbereitungen auf beiden Geiten

ſche us,
drol: Fahrt

h al ſowie
I

en amneiſter, Mitte November beginnen die Schlichtungsverhand
zewann ungen für den Ruhrberbau. Man darf erwarten, daßugend. dieſen Verhandlungen Unternehmer wie Schlichter die Kirche im

Dorf laſſen. Bei den letzten Verhandlungen für den Ruhrbergbau
aben ſich zweifellos die maßgebenden Stellen weitgehend durch

W ie Krife des engliſchen Pfundes bange machen laſſen.
eſt. Guſtav Pfundbaiſſe hat ſich jedoch, wie man heute feſtſtellen kann,
W u ineswegs ſo ausgewirkt, wie die Peſſimiſten das anfänglich

r machen wollten. Die engliſchen Kohlenexporteure ſind ent
uſcht. Die Exporteure haben, abgeſehen von der ſaiſonmäßigen

ür Lolales gegenüber den Vormonaten nicht zugenommen. JmW Gegenteil: ſie gingen im Vergleich zu den niedrigen Ziffern des
ke 6. gleichen Zeitpunktes des Vorjahrs um rund weitere 20 Proz.

zurück. Auch nach den Hauptabnahmeländern Italien und Frank
reich geht kein ins Gewicht fallender ſtärkerer Kohlenexport von
England.

An die Ne der Löhne und Tehälter im Ruhrbergbau
wird man alſo nun wohl mit etwas mehr Ruhe herangehen.
Eine Verlängerung der jetzt gültigen Regelung über die Winter
monate hinaus wäre die beſte Löſung.

Deutſche erha'ten Robe!preis
Der Nobelpreis für Chemie wurde für 1931 den beiden deutſchen

Forſchern Boſch und Bergius zugeſprochen. Das Nobelfeſt geht
am 10. Dezember vor ſich. Die drei Preisträger ſind ausſchließlich
Deutſche. Den mediziniſchen Preis erhielt kürzlich Profeſſor
Warburg (Berlin).

Während in den vergangenen Jahre
preiſen ausgezeichnet würden, deren Forſchungen zunächſt nur thev
n ches I r und erſt auf Umwegen re r nugeſetzt w we in di i miker mit dieſemr h Leben arbeitet die chemiſche

n meiſt Chemiker mit Nobel

Preis ausgezeichnet werden, deren

e

Prof. Bergius. Geh. Rat Prof. Dr. Boſch.

Tennisſchläge, Winterſpor

I Ammoniak herſtellen und in dieſem Werk und in Oppau

reinem Verhör unterzogen worden waren, wurden ſie auf freien

z Sehr d r

t e o e hr 3

Die „Kölniſche Volkszeitung meldet in ihrer Mittwoch Abend
ausgabe aus dem Ruhrgebiet, daß der Zechenverband beabſichtige,
der geſamten Belegſchaft des Ruhrbergbaues vorſorglich am 15. zum
30 November zu kündigen, und zwar weil ein rechtzeitiger Abſchluß
der Verhandlungen vor Ablauf der geltenden Lohnordnung bis zum
30. November nicht zu erwarten ſei. Eine Generalverſammlung
des Bergbauvereins, die zu einem entſprechenden Plane Stellung
nehmen ſoll, iſt für heute einberufen worden.

Schwere Zuſammenſtöße in Lugau
Jn Lugau im Erzgebirge kam es am Mittwochabend gegen

9 Uhr nach einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten.
Ein Nationalſozialiſt wurde erſtochen. Jnsgeſamt wurden vier
Perſonen ſchwer und elf leicht verletzt. Die Polizei verhaftete vier
Kommuniſten.

Abgebrannte Sportfabrik
Die bekannten „Hammerwerke“ in Bad Mergentheim wurden

bis auf die Grundmauern h Die Hammerwerke fabri-
räte und Faltboote, Jnfolge de

r Lager
Das Dritte Reich im Kleinen

Man muß das wahre Bild des Dritten Reiches in den kleinen
Die Arbeiter der Strumpfwirkerſtadt

Auerbach in Sachſen haben davon ein ſehr deutliches Bild er
halten. Die Strumpffabrikanten von Auerbach ſind im weſent
lichen pleite. Jhre Schulden ſind rieſengroß, und je größer
die Schulden, um ſo größer die Begeiſterung für das Dritte Reich.
Alſo veranſtalteten ſie mit Hilfe der Nationalſozialiſten eine große
deutſche Kundgebung. Da die Strumpffabrikanten von
Auerbach ſehr fromm ſind, begann die Sache mit einer
Kirchenparade. Nach der Kirchenparade kam der Suff.
Führer der Nationalſozialiſten iſt ein Tſcheche, der deswegen
berüchtigt iſt, daß er einmal verſuchte, ſeiner Frau mit einem
Raſiermeſſer die Guxgel abzuſchneiden. Alſo der
richtige Mann für die richtige Sache. Die Herren Fabrikanten ließen
die auswärtigen Nationalſozialiſten in den. Betten der auswärtigen
am Sonntag abweſenden Arbeiterinnen nächtigen. Die Herren
Hakenkreuzler ſt ahlen bei dieſer Gelegenheit alles mögliche, was
die Arbeiterinnen in ihren Schlafräumen zurückgelaſſen hatten. Die
Arbeiter von Auerbach wiſſen jetzt, wie das Dritte Reich ausſieht.
Wenn bankrotte, aber fromme Fabrikanten auswärtiges Geſindel
zur Einſchüchterung der Arbeiter heranziehen, wenn dies Geſindel

ſäuft und ſtiehlt und Drohreden gegen die Arbeiterſchaft führt, dann
iſt dies der Vorgeſchmack vom Dritten Reich.

Frankreich wünſcht politiſche Garantien
Einige Pariſer Morgenzeitungen veröffentlichen nähere Angaben

über die Erklärungen Lavals vor dem Auswärtigen und dem Finanz
ausſchuß der Kammer, in denen er am Donnerstag u. a. unterſtrich,
daß in Waſhington angeſichts der Lage in Europa und beſonders in
Deutſchland Uebereinſtimmung über die Jnitiative zur Einberufung
des Sonderausſchuſſes bei der Bank für Jnternationalen Zahlungs-
ausgleich in Baſel geherrſcht habe. Jn Bezug auf die Pariſer Kon
ferenz vom Juli ſoll Laval erklärt haben, daß Frankreich eine ge
meinſame Anleihe mit ſolidariſcher Garantie zugunſten Deutſchlands
vorgeſchlagen habe, wenn Deutſchland gewiſſe politiſche Verpflichtungen
übernimmt. Aber England und Jtalien hätten eine Beteiligung
abgelehnt. Auf eine Frage, welches die politiſchen Bedingungen
geweſen ſeien, habe Laval geantwortet, es habe ſich vor allem um eine

Entſpannung der Geiſter in Deutſchland gehandelt. Er habe Brü-
ning erklärt, daß die franzöſiſche öffentliche Meinung über gewiſſe
Kundgebungen des Stahlhelms und der Nazis beunruhigt ſei und
daß alle dieſe Tatſachen ein Hindernis für die ſo wünſchenswerte
deutſch franzöſiſche Annäherung darſtellten. Brüning habe darauf

eine ebenſo offene wie negative Antwort erteilt. Dieſelbe Szene
habe ſich in London wiederholt, wo weder Deutſchland eine politiſche
Verpflichtung, noch die anderen Staaten eine ſolidariſche Garantie
für eine deutſche Anleihe übernehmen wollten.

nd und Amerika gegen Frankreich
Sie verlangen Gleichſtellung der politiſchen und kommerziellen

Schulden Deutſchlands.
Der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ meldet, man

müſſe bei den bevorſtehenden internationalen Verhandlungen über
ein neues Zahlungsregime einen ſtarken Druck von ſeiten Englands
auf die franzöſiſche Regierung bezüglich der Gleichſtellung der poli
tiſchen und kommerziellen Schulden Deutſchlands erwarten. Man
werfe in finanziellen Kreiſen der franzöſiſchen Regierung bereits
vor, daß ſie durch ihr

Feſthalten an den ihr zuſtehenden Reparationszahlungen den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau der Welt verhindere.

Es ſei zu befürchten, daß Amerika und England im Februar einen
großen Teil ihrer Kredite aus Deutſchland zurückziehen, wodurch
dem Reich die größten Schwierigkeiten in bezug auf die Begleichung
ſeiner Repargtionsſchuld bereitet würde. Man verſuche zur Zeit
in London, Frankreich zu iſolieren. Die Verhandlungen zwiſchen
den amerikaniſchen und engliſchen Bankiers über die eventuelle
Zurückziehung der Kredite würden demnächſt beginnen.

Mord im Spiel
Jn Hafnerluden bei Arie r rührte der Feuerwehrverein ein Theaterſtück auf, das in einer

ordhandlung gipfelte. Jm Eifer des Spiels erſtach der eine
r Darſteller ſeinen Partner mit dem Dolch. Als der unglückli

es Brandes wurde die Belegſchaft der Fabrik arbeitslos.

Großinduſtrie iſt. ne Chemikalien, für die
w aufgefunden n, wurden n in von undert
tauſenden von Tonnen erzeugt. Den Erfindungen beider
iſt eine gemeinſam, daß ſie dazu dienen, Deutſchlands ſehr e
Rohſt is zu erweitern. So iſt es kein Wunder, daß die gru
legenden n dafür gerade in die Kriſenzeit zurückreichen, zum
Teil in dieſer gereift ſind.

h c h der J. G. Farbenindu es ein nes Talent das der chemier rrelenn Seine Tat in techniſchen Ausgeſtal
tung des von Haber e en Verfahrens, Ammoniakgas aus den
Beſtandteilen Stickſtoff und e zuſammenzuſetzen. Als Haberbie St e dieſes VerDer 2 d e S n

tedes Fernhaltens aller die Ko awies. Die Apparatu beim urenvon etwa 400 Grad und Drucken von 200 Atmoſphären waren ſehr
groß. Er kam auf den Einfall die eiſernen Reakttonsrohre zum
vor Angriffen des Waſſerſtoffes mit einer den hohen Druck aufneh
menden Ummantelung zu umgeben, das innere, vom Druck entlaſtete

Eiſenrohr aber eree i er druckfeſten, u We
Wa ta en ievung zueten bei gK daskonnte alſo in dem neugegrü bim Mai 1916 eröffnet wurde, 1918 bereits täglich onnen

daß man Umwandlung eines Teiles in SalpeterſKünenitte d W.nge Satpel
erinduſtrie beinahe lahmlegte.

ofeſſor Bergius iſt beſonders durch ſein ſeit 1913 begonnenesveſaheek der et das inVerfahren, bekannt
geworden. Es ſoll dazu dienen, das über rieſige Kohlenvorkommen

nde Deutſchland von der Benzineinfuhr unabhängig zu machen.
Der Grundgedanke iſt der, aus den verhältnismäßig wenig erſtoff

unter Druck und Hitze die waſſerſtoffreicheren Schmieröle und Treib-
toffe zu gewinnen. Heute nimmt man als Ausgangsprodukt Braun
ohlenteerSchwelöle und erzengt bereits in den Leunawerken jährlich
einige hunderttauſend Tonnen ſynthetiſches Benzin, ſo daß man durch-
aus imſtande iſt, Deutſchlands Geſamtbedarf von 900 000 Tonnen in
abſehbarer Zeit decken zu können

neue Erzeugungs

enthaltenden Kohlen durch gewaltſame Anlagerung von Waſſerſtoff

eSpieler ſah, was er angerichtet hatte, erlitt er einen St

Rechtzeitig Eintrittskarten beſorge
ür das 2. Städtiſche Sinfoniekonzert am Sonntag, dem 15. No-

vember, vormittags 11 Uhr, ſind nur noch wenige reſtliche Karten
zu haben. Es gelangen Werke von Mozart mit Giſela Binz als

Soliſtin zum Vortrag.
2

Schnitzler-Premiere im Thaliatheater
Am Dwee der nächſten Woche (Bußtag) geht im

um erſten Male in dieſer Spielzeit Arthur Schnitzlers
iebelei“ in Szene. Der Dichter, zu deſſen 70. Geburtstage die Auf

ſührure geplant war, ſtarb vor einer Reihe von Tagen. So gilt die
ufführung ſeinem Gedächtnis.

7

Die erkarten des Stadttheaters, die Gutſcheine für ſechs
Opern oder Opere hrungen und vier Schauſpielvorſtellungen
enthalten und dem r eine Ermäßigung um 15 Prozent ge
währen, finden bei dem Publikum großes Jntereſſe. Einen weiteren
Vorteil bieten die Zehnerkarten de den Freunden muſikaliſcher
Darbietungen dadurch, daß auch die vier ſpielgutſcheine für
Opern und Operettenaufführungen verwandt werden können, und
war mit dem geringen, beim Eintauſch der Gutſcheine an der
heaterkaſſe zu zahlenden Aufſchlag von je 50 Pf.

m Thaliatheater geht am kommenden Sonntag zum letzten MaleArm und Bachs Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ in Szene. Klinke:

Robert Jungk.

Sodom und Gomorrha
Der franzöſiſche e in Jeruſalem, R. Neuville, und

der Direktor des päpſtlichen bibliſchen Jnſtituts in Rom, Pater
Mallon, ließen nördlich des Toten Meeres, auf dem Gebiet, auf
dem nach alter Ueberlieferung die bibliſchen Städte Sodom und
Gomorrha ſtanden, Ausgrabungen veranſtalten. Die Funde be
ſtätigen die Richtigkeit der bibliſchen Erzählung, daß om und
Gomorrha durch Feuer und nicht durch Waſſer, wie man eine Zeit
lang angenommen hatte, zerſtört worden ſind. Die Städte müſſen
von einem Volk von hoher Kultur bewöhnt geweſen ſein.

lig-



Sparſame Hausfrauen kaufen unſere guten
m J

7 T J

d 44

W ünnn e m feten me h gene
Prima Kochwuret Braun BoolwiwicvonMeine e e Weh el voweiten OelsardinenReineola eine Kleinfleisch Braunschw. Mettwurst, inoder a len i Normaldose 050 a Sappen Pfuud Braunschw. r 3 lockwurst Endoen od. Leberw. in Ring. St. 3 grobe Dosen 99

Kirsche im Pettdarm 100g0, ttelohne Stein e Normaldose 050 Geräuch. Kass. Wipper I darm 100g e 100g

Kirschen Braunschw er PIookw remit Stein r s Gerüuch. Schweinebadign a 076 C 5025
Aplelmee Normaldose ehe h h Harte Salamiwurst opw. FlletwurstEraboeren in teingtor Ratti- 100 Geräuch. mager. Ba kannte, grobe Spezialität Pfd. Braun i Ptana 040
nade 9 Normaldose ohne Rippen e 28 Pfund Harte Mettwurst grob Knackw. 03 em it und ohne Knodiaueh 100e Glas 050 Gerüucherter fetter a mit und ohne Knoblauc J

Ringertale I woee 90Fischmarinaden. Bismarok-
Braunsohw. echte 273 en 050 veringe, ins Rollmops, 060
v und Heringe in Gelee Dose

e geger iEto-Suppen in Wurstform. Sver-Braamsehw. m schiectene Su jed W
pen, jede Wursto ännn 0.29 ca. 6 Teller Inhalt

Schnittbonn 958282 128 28 128 828 09 Braunschw er Teewurstm Vorwaldose 945 Gerucherter Schinn- gugyp e Pfd- u a. e Java. An 737en Erben 1 Normaldose 075 ar 2 055 Branne a 040 wuret komm da er t en v
e 2 9898282205808 Braunsochw. Jag enauszuan be S w Be 020 Braunschw. paieh 040 oder Mertadele r Ptuna u Ptund-Beutel 100

Gemischtes Gemus e Veberwuraet Pfd. Belſkater Saftschinken ersriitenacig r11 Fs malgose RbaDvin in Gelee T Braunschw. Wange D. 06 Gram ungefär un
Tarragona Griech. r c 100 e 22822 822098282 Dose Leberwurst Pfd. 045 u n Rat Pkund- Faket

Obstsch in ollsohinkenNelage der ſwoo Samos 100 Pfund 0.10 Bruer wut zart und mild 160 Gramm 040 mr etona
w. Flasobs oxkl. Glas Kleine Lachasohinken enaais ulNlersteiner Domtal um Braun h u vorBordeaux-Médoc oder 1930er Ia. Braunschw. Aufsohnitt- vanio-Sauoenpulver
handenen t ort Gtae bdand Pfd. 8,50 Bl 100 g oder Leberpastete 100 Gramman 7 BuDaDnd V S 59955 e 8 Vanllle1 Glasröhre mit 3 Stangen 025

Gelatine 10weiß und rot mm Pakoet
3 Tafeln Kokosfett 9Emmentaler „Alpengold“, 0.50vollſett ohne Rinde Sohachtel T 71 2 7 BI. JSperber Dessertkäse 950 Seenene Pera 175 Tousende rechnen alſjöhriich mit dieser größten aller Karstadt-Veranstaltungent Nargarine prena 0.90

g

De grob e S ense tion im ovemb e ſl

Feinste Schlackwurst, Weiß- 13 Braunschw. notrmnt pa. I rouladen a 7 Piekehen 0.5

Aheulet Beinkoet re Und das mit Pecht, denn diesmal sind Flolgchealat g20
e un unseretelstungen phantastiseh gestelgert Fs

e 2080828 128 8128281258028rin Pfund 945e sesian mit dem krschelnen dieser zeltuns

ſſoſe Sosſe Grobe Ulrichstraße 59-67 ensecher 26376

Besser essen und weniger ausgeben er-
möglicht ihnen jetzt Karstadt!

III AITIXT=N
Nmergessngreren Haſſe I911 E. V.

Sonnabend, den 14. November 1931K O N. E R T Grose Nachtrorsteiung
J Sonntag, 15. Nov., 16 Uhr i. Stadtschützenhaus Der neue Van de Velde-Fllm

Heute,
Freitag,

20 22 Uhr

n
Halbdaunen Pfd. 2.95 3,75 4,50 Der lusüge Aen Karten in vesehränkter Zahl noch bei Heinrich Hothan

r i a Pfd. 53 Opergte von Gr obe UIriohbstraboe. 5377 5nene „Harz 42 44 oludaunen Joh. trauß.Gofgebände 2 Treppen. gernrut 31030Voll- und Leipziger Str 59 Sonnabend, WAIAIIA T
Strumpfhaus 20 23 Uhr: Heute, 8 Uhr: Premiere! Lauchstsdter Str. 1 Tel. 33440Halle r T T Reu einſtudierti Reu inſgzeniert! auchstadter òtr. I Tel. e e eder Betriebsvertret. in einem großen im weilen Röſ' Der Zigeunerbaron! Ab heut

SAS. Gruppe Süd. Freitag, den Werk.“ 15. Nov. abends 8 Uhr. J Revue- Operette Meiſter Operette von Joh. Strauß. emre: Das Problem der Mutterschaft13. November. 19.30 Uhr. Mitgleder- Beſuch des Konzertabends im Schloß von Mitwirkende: Erna Biſako Gutt
verſammlung. Erſcheinen V cht. (gartenSalon. Eintritt frei. Ralph Benatzky mann, Mia Mara, Frigi Prin, Linan tiarvey Ein sexueller Aufklärungsfihm

Paul Guttmann, Walter Swoboda,
Bergmann, Ludwig Ziegler uſw.T Preiſe 0,50 o 1,50 uſw.

SonnabendS 11.30 Uhr Nacht So neunngtr r Gaſtſp. des a Theater Leipzig
deckt seinen Das Mädehen aus der Fürsorge

Ein Spiel des Lebens für reiBedarf im M Wenſchen. z Alte re
ſt ühbu Jugendlichen unt. 16 Jahren Eintrittralburger hhullaget Kleine Preiſe 0,50 bis 2,00 Mk

2.30 Uhr, zum erxſt. Mol:

Sprechchor. Sprechchorprobe findet dieſen RNietleben. Arbeiter-Wohlfahrt.
Sonnabend nicht ſtatt. Sonntag, Montag, den 16. Nov.den 15. November, vorm. 9 Uhr abends s Uhr. im Gaſthaus Juni
Funktionärſitzung. Jeder Funktionär Suav an Nebel Zu

ierduriſt u zu erſcheinen. freundlichſt eingeladen wird.
Ammendorf. Dienstag, den 17. Novemus 27 n W Je tn im el „Elſter

onnabend, 1 ov., a itgliederverfammlung. ReichsBrachſtedt. im Lokal Fritz Hedald tagsabgeordneter Genoſſe Peters
äußerſt wichtige Mitglieder Ver (alle) ſpricht über das Thema: „Dieſammlung. es wird daher um von Harzburg und Braun
poüzähliges Erſcheinen gebeten. Die Mitglieder werden eren i nktiich und reſtlos zu er-

III Fritsch Dieser Film erörtert im tiefsten Ernst mit un-
antastharer Sauberkeit der Gesinnung frei und

nie hütung Be der barkeit

Pine musik als Ehe- Komödie

tieinz günmann

Pintrittspreise: 0,80 1,00 1,50 M.
Kassenöffnung 22.30 Uhr Beginn 23 Uhr

Ritterhaus Lichtspiele

8 Tagesordnung
für die Sizung der Stadtverordneten am Montag, dem

16. November, 16 Uhr.

Oeffentliche Sitzung:

Schl ttan Beuchlitz Paſſen 3 u 4.30 Uhr,de Sgekend den Jene v Atnderi. Geyſa, 5 e e v Der Begi 4.15 6.20 8.30 Uh
eS ühr. in Schlettau g. S. im denter im m *3 d a Leipziger Str. Zigennerbaton. 535 n n r

Gaſthof um weißen Schwanwichtige Diſtriktsverſamnmiuns Ref. h e e r 33 F
Vaul Kämpt Wierſeburg). Das Er Zahlreiche Beteiligu ung erwartet S
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Die Diſtriktsleitung.dringend geiwendig. d eltedlatt Aller-n einste IIIGanz

besond. preiswertleſer und Freunde eingeladen R obleichsdanner 7 Einkauf tn e en 2reeke ääkkekekerke Mesce h ckeeeh anlee Ken ketecedeckontthentz2ccaſe2eed2ecet2en cccee 1. und 2. Wahlen.

Sonnabend. den 14. i ir J de Sciuen- Rot o r Spetscrimmer Sonnadend Reklume-Tugt u e anlee e echer Wer 3
i e dentcher Krigg: teilnehme in verset ied. Holzarten, wie 5. Abſchluß eines Vergleichse e e en. Helene I IFrisches ſind a et d e et Sdenng anet a5Erſcheinen werd gebeten. Gebr. Dangiowi 9680,- 825,- 690,- 570,- 405,- ordneten Fürſorge ſut die Wohlfahrtserwerbsloſen und auSonntag, den 15. Ortsverein Halle. Fiſcherpiin 2 T Mie., um Hausdaltsausgleich. JSe al et et e da dige Lumpen ehacktes t. net eahrt aller itwirkenden amfreichung d aus ra ulichen Veranſtaltungen.r Abend in Grüne- kri? er ausgegebenen Liſten Wolle, Knochen Gebr. Jungbliuf Bl Pfund nur 9 8. Verpachtung von Leiſtners Waldhaus. ſte

walde vom Dorſplatz. c 9. Landverkauf an der Werdergaſſe.MöbelhausR rſeburg SASJ. Gruppe Nord. Zeitungen kauft frisch Goulaschfleisch 10. Rechnungsentlaſtungen. klöFere De Iratae Nee Jatius ſamer A. e jr. e eta. J2, 11. e für das Gelände zwiſchen h ab
traße, Kreuzvorwerk, Saarlandſtraße und Brandg7 e Süd. Freitag. 13. Nov., Ah 73 Gr Klaueſtraſte2 Larier Riderdraten Pfäd. 95, bergweg. V es

Grundstücks- und
Hypotheken Vermittlung

Telefon 24557

on famiſiendrucksachen
kompl nur 75, efert ſchnell, auber und preiswer
Taubenſtr. 27 daueſge Druckerei Geſellſchaft

(Hof „amSite' nwegl rov wfrferſraße gNolere Genossenschaft Schafstanſt
Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
Halle, den 12. November 1931.

Der Stadtverorduttenvorſtehes.

Buſſe.e Noſſereinroſuſſe
Seſe ches Jugendkartell.

nabend, den 14. Nov., abends
Jübr, Hortragsabend. Vortrag des A. Kndugel

mit ihren Zweigbetrieben in Merse-
burg und Leuna empfiehlt sich zur

Lieferung Z7

Genoſſen Wal-er über Die Tät ake t

m c. T. T
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